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Kehraus in Geuf. 
Was koſtet der Völterbund ? — Der Neubau des Völkerbund⸗Pulaſtes. 
Der Haushuttsplan des Völkerbhudes, der für das Ge⸗ 

neralfekretariat 15 340 000 Goldfranken, das Internatjonale 
Arbeitsamt 7 834 000. Golbfranken und dem Ständigen 
Internationalen Gerichtshof 2 159 000 Goldfranken, insge⸗ 
ſamt 25 83, 000 Goldfranken beträgt, wurde geitern von der 
Völkerbundsverſammlung angenommen. Der Budgetaus⸗ 
Kule wird in einer Nachtſitzung noch zu einem ſchwediſchen 

utrag, den Fonds von 80 000 Franken für die Kodifizie⸗ 
rung des internationalen Rechts auf 109 000 Frauken zu er⸗ 
böhen, Stellung nehmen und ſoll der Bundesverſammlung 
ei ihrer nächſten und wahrſcheinlich leßten Sißung, die 

auf Dienstas vormittag 10 Uhr angeſeßt iſt, neu Bericht 
erſtatten. 

Im Haushaltsplan ſind ausgeworfen: 
üür bie Abrüſtungskonferenz wie im Voriahre 300 000 

Golbfranken, für die Vorarbeiten 135 000 Franken, füir die 
Konferenz zur Kontrolle der Rüſtungsinduſtrie 130 000 
Frauken, und für die Fortſetzung der Arbeiten der Welt⸗ 
wirtſchaftskonſerenz 174 000 Franken. Für das in dieſem 

erbſt in Berlin zu gründende Büro des Vhlkerbunbes 
ind 50 000 Goldfranken angeſetzt. 

* 

Bel Wiederaufnahme der geſtern vormittag abgebrochenen 
Beratung über den Bau des Völkerbundpalaſtes 
wurde nach einer kurzen Debatte der holländiſche Ahänderungs⸗ 
antrag auf Erseuu aller prämiierten Baupläne für die 
Entſcheidung des endgültigen Planes von der Verſammlung 
abgelehnt, die Vorſchläge des Budgetausſchuſſes dagegen auf 
Erhöhung des Bautredits um 2,5 Millionen auf 19,5 Millionen 
Goldfranken und auf Beſtätigung des zu Beginn der vis⸗ 
herigen Völkerbundsverſammlung eingeſehten fünfgliederigen 
Bauausſchuſſes einſtimmig angenommen. Die Verſammlung 
überwies darauf die Frage der Feſtſetzung der Gehälter der 
Völterbundsbeamten dem Budgetkontrollausſchuß zur ein⸗ 
Le enden Berichterſiattung an die nächſtjährige Tagung und 
ehandelte dann den Haushaltsplan des Völkerbundes, zu 

dem von ſchwediſcher Seite ein Abänderungsantraa zwecks 
Erhöhung der Kredite für die weiteren Vorarbeiten, zur Kodi⸗ 
Dotkierts des internationalen Rechts um 40 000 Goldfranken 
orliegtz ů 

NMNiunifterbeſprechungen vor der Abreiſe. 
Die für Montag in Ausſicht geuommenen Beſprechungen 

zwiſchen dem Außenminiſter Dr. Streſemann und Briand ſo⸗ 
üvie zwiſchen Dr. Streſemann und de Brouckere haben nach⸗ 
mittags im Foyer ves Völkerbundsverſammlungsſaales ſtatt⸗ 
gefunden. Die Beſprechung Streſemann⸗Briand dauerte etwa 
7— Stunde und bot den Zuhörern das Bild einer recht deut⸗ 
lichen Unterhaltung. Die Beſprechung. die Streſemann mit 
dem belgiſchen Delegierten hatte, dauerte nur wenige Minuten. 
Ueber den Inhalt der beiden Unterredungen wird amtlich 
nichts mitgeteilt. Es verlautet, Streſemann urd Briand hätten 
ſich dahin verſtändigt, daß ihre Außenpolitik die gleiche wie 
bisher bleiben ſoll, und im Augenblick keinerlei weitere Ver⸗ 
handlungen zu führen ſeien. Mit dem belgiſchen Delegierten 
iſt eine ähnliche Verſtändigung getroffen worben Die deutſch⸗ 
belgiſchen Erörterungen über die Franktireurfcage ſollen — 
wie es heißt — auf diplomatiſchem Wege abgeſchloſſen werden. 

Die deutſche Delegation in Geuf fährt am Donnerstag 
varmittag nach Berlin zurück. Der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter verläßt bereits Dienstag nachmittag Genf. Wei⸗ 
tere Beſprechungen zwiſchen ihm und Streſemann werden 
nicht mehr ſtattfinden. Am Freitag wird Briand dem fran⸗ 
zöſiſchen Kabinett über den Gang der Verhandlungen, ins⸗ 
beſondere über ſeine internen Verhandlungen mit Streſe⸗ 
mann eingehend Bericht erſtatten. 

Die armeniſche Flüchtlingsfrage vor dem Völkerbund. 
Die geſtrige Nachmittagsſitzung der Völkerbundsver⸗ 

ſammlung begann mit der Berichterſtattung des engliſchen 
Delegierten Elliot über das Nanſenwerk zugunſten der ruſ⸗ 
iſchen und armeniſchen Flüchtlinge. Elliot würdigte die 
erdtenſte Nanſens und ſchilderte die Unterbringung zahl⸗ 

reicher Flüchtlinge durch Beſchaffung dauernder Arbeitgele⸗ 
genheit im nahen Orient, und hauptſächlich in überſeeiſchen 
Ländern. Mit Genugtuung verzeichnete er die Beſſerung 
der juriſtiſchen Lage dieſer Flüchtlinge, vor allem durch 
Ausgabe des Nanſen⸗Paſſes und begründete bann die vor⸗ 
liegende Entſchließung auf Einberufung einer neuen klei⸗ 
nen Konferenz zur Schaffung eines endgültigen juriſtiſchen 
Statuts für dieſe Flüchtlinge und unterſtrich ſchließlich die 
in der Entſchließung ausbeſprochene Hoffnung der Ver⸗ 
ſammlung, daß die nötigen Mittel zur Fortſetzung des 
Zaſtſmungee aufgebracht werden können. Nach mehüreren 
Zuſtimmungserklärungen wurden ſodann der Bericht und 
die Entſchließung zur Fortführung des Nanſen⸗Werks ein⸗ 
ſtimmig genehmigt. 

Amerihas Miturbeit am Völherbund. 
Die Mitarbeit der Vereinigten Staaten geſtaltet ſich 

trotz aller Hinderniſſe immer enger. So iſt nicht nur der 
frühere Generalkommiſſar des Völkerbundes in Ungarn, 
der Boſtoner Bankier Smith, der in allen Finanzkreiſen 
großes Anſehen genießt, zum Mitglied des Finanzkomitees 
des Völkerbundes ernannt worden, ſondern es ſoll auch auf 
Vorſchlag des deutſchen Außenminiſters Dr. Streſemann, 
des Berichterſtatters für die Wirtſchaftsfragen, ein Ameri⸗ 
kaner zum Mitglied des Wirtſchaftskomitees des Völker⸗ 
bundes ernannt werden. 
Auch die weitere Mitarbeit Amerikas in der vorbereiten⸗ 

den Abrüſtungskommiſſion, die Ende November ihre nächſte 
Tagung abhalten wird, erſcheint geſichert, wenn die Ver⸗ 
einigten Staaten es auch wahrſcheinlich ablehnen dürften. 
ſich in den Komitees für die Sicherheitsfrage vertreten zu 
laſſen, weil ſie dieſen Fragenkomplex als eine ausſchließ⸗ 
liche Völkerbundsangelegenheit anſehen.   

Jedeufalls iſt die Feſtſtellung von höchſtem Intereſſe, daß 
die Vereinigten Staaten nach dem Eintritt ihrer Sachver⸗ 
hie Boer, in das Finanz⸗ und Wirtſchaftskomitee ſowie in 

ie Verkehrvorganiſatiog des Bölkerbundes in faſt allen 
techniſchen und human tären Aktionen des Bölkerbundes 
ihren Anteil haben. Je mehr man ſich in Völkerbunds⸗ 
kroiſen dieſer intenſiven Mitarbeit der Vereinigten Staaten 
freut, um ſo mehr iſt man über die ſeltſame Kleinlichkeit 
der Mehrheit der Budgetkommiſſton der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung erſtaunt. 

Der Welthrieg als Film. 
In den u.⸗T.⸗Lichtſpielen läuft in dieſer Woche ein Nilm, 

der nach den Reklameankündigungen ein hiſtoriſches Bild 
Nil KRrben Zeit von 1914/18 geben ſoll. Ein hiſtoriſcher 
Film 

Die Hauptbeteiligten an dieſem Felm ſind der berüchtigte 
Oberſt Nikolat und der Ufa⸗Maior Grau. Nach ihrer Dar⸗ 
ſtellung ſoll der Film den Müttern, Schweſteru oder Frauen 
der Gefallenen gewidmet ſein. Ex ſoll ben Heimgekehrten 
eine dankenswerte Vervollſtändidung ihres Erinnerns 
Dringen und ſoll vor allem der Jugend zeigen, wie ihre 
Väter geſtritten und thre Mütter gelitten haben. 

Das ſind Dinge, die ſich ſehr ſchön und gut anhbren. 
Leider iſt der Fiim nur in wenigen Teilen wirklich 
hiſtoriſch. Die meiſten Szenen ſind ſpäter nachträglich ge⸗ 
ſtellt. Das Gefährliche an dieſem Film iſt, daß er ſich be⸗ 
mlht, objektw zu ſein. Objektivität iſt nun aber für unſere 
einſtigen Militariſten und jetzigen Fllmartzben eine 
ſchwierige Soche. Sie glauben die Objektivität, ſchon ge⸗ 
nügend gewahrt, weun ſie Marſchall Joffre vorführen, wie 
er einigen franzöſiſchen Soldaten die Wangen küßt. In 
Wirklichkeit kommt die hiſtoriſche Obfektivität in dieſem 
Film arg unter den Schlitten. Die Niederlagen der Geaner 
werden bis in alle Einzelheiten dargeſtellt. Bei ber ver⸗ 
heerenden Piederlage der deutſchen Armee in der Marne⸗ 
ſchlacht handelt es ſich feoͤßch um eine „Verkettung tragiſcher 
Umſtände“, Eine „Verkennung der Lage ließ die Oberſte 
Heeresleitung die Schlacht abbrechen“. Auf keinen Fall 

will alſo camihahrteh dase Anfchien der Wahrheit die Ebre 
Sces⸗ Wleid Wönn! as Anſehen der deutſchen Heerflibrer 

aden leiden Nnte. 

Ebenſo verlogen ſind die eigentlichen Schlachtenbilder. 
Man ſieht zwar viel einſchlagende Granaten, die aber ſonder⸗ 
barerweiſe niemand Schaden tun. Es handelt ſich hier eben 
um ſpäter abgeſchoſſene Kino⸗Granaten, In Wirklichkeit 
waren die Wirkungen der⸗einſchlagenden Granaten natürlich   

viel fürchterlicher, als man es hier zeigt. Aber es erſchten 
den, Herren Filmregiſſeuren wohl nicht angebracht. dem 
großen Publikum zu zeigen, wie zerfetzte Menſchenleiber 
durch die Luft geſchleudert wurden. 

Ebenſo fehlen viele andere wirkliche Kriegsbilder. Mau 
ſieht nicht die Bordelle „Nur für die Herren Offiziere“. 
Man ſieht nicht, wie von den Beerdigungskommandos abge⸗ 
riſſene Menſchenköpfe und Gliedmaßen auf dem Schlachtſeld 
zuſammengeſammelt werden, oder wie man die auſgeriſſenen 
Leiber hunderter toter Soldaten in die Erdaruben hinein⸗ 
wirfr zum Heldenſchlummer. 

Dafür ſieht man allerdinas Hindenburg und Ludendorff 
angeſtrengt bei der Arbeit über einige Landkarten gebengt 
und andere Generale ſo tun, als ob ſie was täten. Mau ſieht 
viele Paraden und die türkiſchen, bulgartſchen und italieni⸗ 
ſchen Potentaten, die alle nichts mit der Kriegsführung noch 
mit den Schlachten zu tun hatten. 

Immerhin bedeutet aber auch dieſer Film eine Wider⸗ 
leaung der deutſchnationalen Dolchſtoßlüge, Er kann 
die Wahrheit nicht ſo verdrehen, daß er etwa nach der Art 
deutſchnatſonaler Parteidemagogen das deutſche Heer noch im 
November ihis als Steger darſtellt. Selbſt dieſer ſchwarz⸗ 
weißroͤte Film ſpricht es aus, daß ſich die deulſche Flotte 
vergeblich der Uebermacht der Feinde eutgegenwarf, 
Dies „vergeblich“ kehrt mehrfach wieder. Einmal iſt es von 
Ungeheurer Wirkung: ein furchtbarer Tank rollt füber die 
Sampi Text: Amerikas ungeheure Uebermacht entſchied den 

ampf. 
Hofſentlich prägen ſich die ſchwarzweißroten Filmbefucher 

ſpeziell dieſen Satz ein. Es war ja der deutſchnalionale jetzige 
Reichsfuſttzmintſter Herr Hergt, der damals, 1017, die War⸗ 
nungen der So,laldemokratie über das Eingreifen Amerikas 
in den Weltkrieg lächelnd mit der Redensart abtat: Sie wer⸗ 
den nicht kommen. Sie können weder fliegen noch ſchwimmen. 
Aber die Amerikaner kamen doch zu Hunderttaujenden, wohl⸗ 
genährt und gut ausgerüſtet. Dieſer Uebermacht erlaa ſchlieſß⸗ 
lich der abgekämpfle und ausgehungerte deutſche Soldat. Das 
hätten allerdings die Herren Ludendorff und Hindenburg 
auch vorausſehen müſſen. Daß ſie es nicht taten, iſt ihre 
große, hiſtoriſche Schuld. Das beſchelnigt ſelbſt dieſer 
ſchwarzweißrote Kriegsfilm. 

Das große Los der Erſaßzziehung. 
Berlin und Breslau ſind die alücklichen Gewinner. 

Heute vormittag wurde der Hauptgewinn von 100 000 
Mark in der durch die Vetrügereien der beiden Lotterie⸗ 
beamten Böhm und Schleinſtein notwendig gewordenen 
Erſatzziehuug gezogen. Er fiel auf die Nummer 140 288, die 
in der erſten Abteilung in Berlin in Viertelabſchnitten und 
in der zweiten Abteilung in Breslau in Achtelabſchnitten 
geſpielt wurde. Die Berliner Gewinner ſind durchweg be⸗ 
dürftige Arbeiterfamilien. Den zweiten Gewinn von 25 000 
Mark erhielt die Losnummer 2783 234, die in Koblenz und 
Neukölln in Achtelabſchnitten geſpielt wurde. 

  

Poincaré gegen Hindenburg. 
Die unglückſelige Tannenberg⸗Rede des Reichspräſidenten zieht immer weitere Kreiſe. 

Es war vorguszuſehen, daß franzöſiſche und belgiſche 
Miniſter die erſte Gelegenheit ergreiſen würden, um auf 
die „ſeierliche“ Kundgebung des Reichspräſidenten in Tan⸗ 
nenberg zu antworten. Ebenſo war zu erwarten, daß dieſe 
Erwiderungen nicht gerade zahm ſein würden. Daß ſich der 
Reichsaußenminiſter als einziger dieſer Folgen der Tan⸗ 
nenberarede nicht bewußt geweſen ſei, iſt völlig undenkbar. 
Die logiſche Schlußſolgerung daraus wäre, daß Streſe⸗ 
mann diefe Kontroverſe gewünſcht hat, denn ſonſt hätte er 
ja ein entſchiebenes Veto gegen die Hindenburgrede einge⸗ 
legt, als ſie vor ſeiner Abreiſe nach Genf dem Kabinettsrat 
in Berlin vorgelegt wurde. ů 

Aber wir ſchätzen die Intelligenz Dr. Streſemauns höber 
ein, Er hat zwar die Folgen dieſer ganz überflüſſiigen 
und ſchädlichen Kundgebung erkannt aber nicht den 
Mut gehabt, ſie zu verhindern. Die Angſt vor einem 
deutſchnationalen Keſſeltreiben gegen ihn war bei 
ihm ſtärker als der Wille, die deutſche Außenpolitik vor 
einem neuen ſchweren und dabei leicht vermeidbaren Rück⸗ 
ſchlag zu bewahren und wenn das Ergebnis der vierwöchi⸗ 
en Genfer Tagung jetzt, anſtatt eines weiteren Fortſchritts, 
u der außenpolitiſchen Entſpannung eine neue Mißſtim⸗ 
mung zeigt, ſo trägt dafür weniger der unpolitiſche 
Reichspräfident die Verantwortung, als das Reichskabinett, 
und vor allem der zuſtändige Reſſortminiſter, Dr. Streſe⸗ 
mann. 

Die deutſchnationale Preſſe makiert über die Sonntag⸗ 
reden Barthous und Jaſpars natütrlich heftige Entrüſtung. 
In Wirklichkeit freuen ſich die Deutſchnationalen heimlich 
über die neue heftige Polemik, die um die Kriegsſchuldfrage 
entbrannt iſt. Würden die kommenden Wahlen im Zeichen 
der außenpolitiſchen Entſpannung ſtattfinden, ſo wäre der 
Sieg der Linken in Frankreich und Deutſchland ſicher. Des⸗ 
halb muß um jeden Preis bis zu dieſen Wahlen eine außen⸗ 
politiſche Spannung erzeugt werden. Die Hindenburgrede 
war für ſie nur Mittel zum Zweck und Streſemann hat nicht 
den Mut gehabt, dieſes frevelhafte Spiel zu durchkreuzen. 
Die Koſten wird vor allem die Berölkerung der beſetzten 
Gebiete zu tragen haben. 

Vergeſſenheit, aber nicht Lüge. 
Was Poincaré auf Hindenburgs Kriegsſchuldrede 

anwortet. 

Die Tagung der Generalräte in Frankreich (Parlamente der 
Departements) iſt am Montag, wie üblich, in mehreren Fällen 

durch hochpolitiſche Reden eingeleitet worden. So hat Poin⸗ 
caré bei der Eröffuung des Generalrats des Depariements 
Maas. deſſen Wücelaßentgr er iſt, eine große Rede gehalten, die 
eine weitere Anslaſſung zur Frage der Kriegsſchuld darſtellt 
und als Antwort auf die Rede von Tannenberg angeſehen 
werden kann.   

Poincaré knüpfte an die hiſtoriſche Rolle Lothringens an, 
das ſtets am erſten einem alsSfilf Deutſchlands ausgeſetzi ge⸗ 
weſen ſei. Es gebe deshalb kein Land in Frankreich, das 
leidenſchaftlicher den Frieden wünſche, Aus dieſem Grunde 
habe man aber in Lolhringen ebenfalls ſtets verlangt, daß 

Frankreichs Grenzen ſo geſichert ſind, daß es in der Lage 1 

ſich zu verteidigen, wenn es angegrifſen wird. Dann fuhr 

Poincaré wörtlich ſort: „Niemand von uns hat eine andere 

Politik vor 1914 betrieben, niemand von uns hätte den trau⸗ 

rigen Mut gehabt, den Krieg zu erklären oder ihn zu provo⸗ 

zieren. Als er uns aufgezwungen wurde, wollten wir mit. 

ganzer Seele einen Krieg, der nicht nur den Feind aus dem 

Lande wirft, ſondern die territoriale Einheit Frankreichs 

wieder herſtellt und uns außer der Wiedergutmachung der 
Schäden volle Sicherheit bietet, Hier iſt am wenigſten der 

Platz, wo man die Legende nochmals ernſt nehmen tönnte, die 

man bb zu verbreiten ſucht, d“ eine „höfliche⸗ Invaſion in 

Frankreich ſtattgefunden hätte, die die Zivilbevölkerung, achtete 

und beinahe harmlos war. Zu viele Greiſe, zu viele Frauen 

und Kinder ſind getötet worden in unferen beſetzten Gebieten, 

zu viele Willcht Hättendanegen 5 bieſtterin. wenn mnan 

nicht die Pfli⸗ ätten, dagegen zu proteſtieren, 

bies Wahr k leugnen will. Sie ſind domit einverſtanden, daß 

Verheſßenbeit darüber gebreitet werden ſoll, ſie wollen aber 

nicht, daß Lüge Platz greift. 

m zweiten Teil ſeiner Rede ging Poincaré beſonders auf 

die Iunerpoliin ein und verteidigte ſeine Finanzpolitit, die 

ſeiner Anſicht nach die Innen⸗ und Außenpolitik bedinge. Zum 

Schluß proteſtierte er gegen gewiſſe Preſſemeldungen, er, habe 
die Abſicht, von ſeinem Amt zurückzutreten. Das Gegenteil ſei 

der Fall, erſt wenn er ſeine Aufgabe voll erfüllt habe, werde 

er und das Miniſterium der nativnalen Einheit von der poli⸗ 

tiſchen Bühne abtreten. hat der G lgomd⸗ 

m Departement Eure-et⸗Loir hat der Generalgouverneur 

von Algier Violette, ebenfalls eine bedeutſame Rede gehalten, 

in der er u. a. ſagte: Die kluge Politik Briands ſchützt uns vor 

allen Unternehmungen der Leute, die Abenteuer ſuchen. Man 

kann nicht gerade ſagen, daß es keine ſolche gebe. So gibt es 

ein Land — es iſt nicht Deutſchland —, in dem man von 

„Pulver trocken halten“ ſpricht, und wo man⸗ ſich einredet, daß 

Frankreich das Kindernis gegen eine „des Altertums würdige, 

majeſtätiſche Expanſion“ ſei, Es iſt die Ehre Frankreichs, daß 

es ſich über ſolches Maulheldentum nicht aufregt, das ſteril 

bleiben wird, ſolange nicht andere Unterſtützung die Forderun⸗ 

gen dieſer Leute, die ſämtlich vom Fieber des „heiligen Egois⸗ 

mus“ erfaßt ſind, ermutigt. Es liegt alſo an uns, weitſichtig 

zu ſein und uns Rechenſchaft davon abzulegen, daß neus 

ſchwere Mißverſtändniſſe, die ſich zwiſchen Dentſchläand und 

Frankreich ergeben könnten, eine furchtbare Gefahr für den 

Weltfrieden bedeuten würden.“ 

Dieſe Rede richtet ſich gegen vie Kriegsteden Muliolinis.



Kronppintz contra Kuiſer. 
Wie es während des Krieges „oben“ zuging. — Michaelis 

als Friebensſaboteur und Intrigant. 

Die „Welt am veröffentlicht einen Brleſwechſel 
aus dem KJabre 1017 zwiſchen dem damaligen Kronprinzen 
und dem daingaligen aichelae Michaelis., Er liefert 
einen neuen Süutpeen ihe Beweis für bden Zuſtand der 
Verlotterung, in dem ſich bie höchſten Reaſonen des kaiſer⸗ 
lichen Deutſchland während des Krieges beſanden. 

Am. 16. Juli 1017 ſchrieb der Exkronprinz Wilhelm an 
Michaeliss u. a. folgenbe5: „Daß dle unerhörte Molſtik des 
Herrn v. Betbmann⸗Hollweß, die ihre Krönungen der dem 
König von Preußen vom Beutſchen Reſchotan apgetrotzten 
demokratiſchen Wahlrechtsreſorm, in Preußen gefunden 
habe, niemalß möglich geweſen wäre, wenn NValontiui ſchon 
Kie Jahren, ſeine Nflicht getan hätte und den Katſer über 

le, wirklichen Stimmungen im Volke orientiert hätte. 
Valentiui, der ſich jedesmal mit einem Lächeln, über feine, 
des Kronprinzen, Warnungen hinweggeſeßt habe, habe es 
nie verſtanden, welche ſchwere Beſorgnis ihn bet dem Ge⸗ 
danken an das Erbe beſeelt habe, das er dermaleinſt antre⸗ 
ten ſollte. Die Klagen, die ihm aus allen Kreiſen der Be⸗ 
völkerung ſett Jahren zungingen über dle ſeten . des 
Kaiſers — die ſogenannte chineſiſche Mauer — ſelen durch⸗ 
aus berechtigt geweſen und alle ſeine fübrente den taiſer 
wieder in näbere Beziebungen zu den flhrenben Leuten im 
Bolle zu bringen, ſelen Duiſte des unheilvollen Einfluſſes 
Balentinitz geſcheltert. Die Perſönlichkeit ſeines Vaters ſei 
ür eine Entwicklung der Dinſe in dieſer, Richtung lelder 
ehr gecignet geweſen. Eß ſoi ihm ſehr piel beauemer ge⸗ 

weſen, mit ſeinem Kabinettöchef zu arbeiten, als die Vor⸗ 
käge ſeiner Miniſter entgegenzunehmen, von denen z. B. 
der frühere Miniſter des Innern ihm einmal geſaagt habe, 
er hätte nur einmal im Viertellahr einen Vortrag beim 
Kaiſer gehalten. Die mancherlei Euttäuſchungen und Miß⸗ 
erfolge, die man während der Regierungaszeit ſeines Paters 
erlebt habe, hätten letzten Endes ihre Wurzel in dieſem 
Uebelſtande. Das deutſche Volk habe ein ſehr feines Ge⸗ 
fühl für dieſe Situation. Die nae hätten niemals eine 
ſo bedauerliche Wendung genommen, wenn die Kadinelts⸗ 
cheſs, und in erſter Linie Exzellenz von Valentint, ihre 
Pflicht getan hätten. Der Ktronprinz knüpft hieran öle 
Bitte an Michaclis, um rühetca dieſes Mannes, als 
deſſen Nachfolger er den früheren Sberpräſidenten in Oſt⸗ 
reuſßen, v. Berg, vorſchlägt und gibt zum Schluſſe folgende 
iü an, die nach ſeiner Anſicht weſentliche Bedeutung 
Lertea Feſte Stegeszuverſicht nach außen, Geſchloſſenheit, 

ertrauen und Frieden im Innern, ſtarke Einwirkung auf 
die Preſle, jede Erörterungen, zu unterlaſſen, die im Aus⸗ 
lanbe den Schein der Zwietracht im Innern erwecken 
könnte, rechtzeitige Verſorgung der großen Stäbte mit Nah⸗ 
rungsmitteln, ſpeziell Berlins, und unbedingte Sicherſtel⸗ 
lung der Kohlenverſorgung.“ 

  

Nofſchrei des Neichsſtäbtebundes. 
Der Vorſtand des Reichsſtädtebundes hat geſtern in 

Berlin eine Entſchließung gefaht, in der es heißt: 
?Die 1350 im Reichsſtädtevund vereinigten mittleren und 

kletnen Städte weiſen Reichs⸗ und Landesregierungen, 
Reichs- und Landesvarlamente und die geſamte Oeffentlich⸗ 

keit auf die nberaus ernſten Sorgen hin, mit der ſie der 
kommenden Geſetzgebung in Reich und Ländern entgegen⸗ 
ſeben. Für die neuen Ausgaben, die durch eine alk not⸗ 
wendig anerkannte Beſolbungserböbnng und die Durch⸗ 
fübrung eines Reichsſchulgeſetes den Städten auferlegt 
werden ſollen, finden ſie in den bisherigen Einnahmeauellen 
keine Deckung. Wenn den Städten daher von Reich und 
Ländern keine Mitel für die neuen Ausgaben überwiefen 

werden, ſo bleibt ihnen keine andere Möglichkeit, um ihre 
Verpflichtung erflüllen zu können, als eine erneute Erhöbung 
der Realſtenern und der Gemeindetariſe, die nach ibrer 
moßfelum in den meiſten Städten nicht mebr zu verant⸗ 

»worten iſt. 

  

Reuc Unterſuchungaverſabren genen Gajda. Nach einer 
Blättermelbung ans Prag bat die tſchechiſche Staatapolizei 
das im Sekretariat dor Faſchiſtengemeinde anläßlich der 
dort vurgenommenen Durchinchung beſchlagnahmte Mate⸗ 
rial der Militärxprokuratur übergeben. Dem Blatt zu⸗ 
folge hat der Militärprokurator das Unterſuchungsverſah⸗ 

Geſchenke. 
Von Hans Siemſen. 

Wenig Menſchen verſtehen zu ſchenken. Es iſt eine Kuge; ſo uht ſo AWnen init, jede andere. „. Jch rede nicht von der lächerlichen und üblichen Sitte der Pflichtgeſchenke zur Hochgoit, zur Taufe, zum Geburts⸗ tag und anderen Jubiläen. Was da zuſammengekauft wird an Schauerdingen, die „nach was ausſeben“ und wenis koſten, das überſteiat die Pbantaſie eines Kunſtaewerbe⸗ Höllen⸗Breughels. Und dieſe Sachen leben ewia. Man kann ſie nar loswerden, indem man ſie weiter »verſchenkt“. Es gibt Punſchbowlen und Bronzeuhren, die ſeit Jahr⸗ zehnten von einer Hochzeit zur andern wandern. — Nein, vornderree Art „Geſchenken“ rede ich gar nicht. 
AHer ſelbſt von denen, die einem geliebten Weſen wirk⸗ lich eine Evende machen wollen, verſteben nur wenige, wirk⸗ lich zu ſchenken. Die meiſten ſchenken das, was ihnen ſelbit am beſten geſällt. Sie können ſich nicht in den bineinver⸗ ſehen, dem ſie eine Freude machen wollen. Ich kenne einen, der ißt gern Ananas. Wo er bin⸗ 

ruhe. Aber da iſt nichts au machen! Ni⸗ it nucht mit Dentlichkeßten, Er kann ſich Anfad wicht nor. ätellen, daß es Leute gibt. die die Ananas nicht ſo lieben. 
Acen eeser uieh Saßatdpieiſen, · Nus, müs baran ſen. Nun, entſtebt, das kann man ſich fa wordeien⸗ in, was darmus 

Schenken — wirklich, es iſt eine Kunſt. Auf ei . hen zende Weiſe verſteht dieſe Kunſt mein Srenn igelng3. (Ich brauche das Wort „Freund“ ſehr felten und in dieſem Falle mit größter Beſcheidenbeit und nur mit der Kausbrücklichen Erlaubnis des Verſaſſers“) So reizend und ſeltjam Ringelnatz nicht nur in ſeinen Ge⸗ pachten, ſondern auch in ſeinem Leben iſl. ſo reizend und lelſam iſt er auch in ſeinen Geſchenken. Und er ſchenkt ſeren . Geſche Ja, wan könnte ſagen, ſeine ganze Exiſtenʒ 
Er bringt eine Schlangenbaut mit (wein nicht woherz: W rvfa und ſchwarz und durchſichtia wie Lvelenfräneß⸗ — Lamm bas i ber 5 oesertebent Ein rumitrlbrawrißes 

Docigrbobenen Vorderpfote ein⸗ & Prozeſſionsfahne trägt. Ein ſüßes, klemes Lamm. — . Sinen zutraulichen. klngen, kleinen, lebendigen Jgel. Eine Art Hansgeiſt, der nachts in der Küche — 
Eriimdegmtse, b0r aryß wie n Daumennagel. 

er mir i S itge⸗ —Weer Lee, Seataee ertie, BertaSr   

General Gafba. ſen den Staatskapttän Zanet 
und eine Reſbe böberer Bfloler der Prager Garniſon ein⸗ 
gelettet. 

Förſter gegen Streſemamm. 
Eit iel klage genen ben dentſchen 

n Welelbisgei, ierd 

Streſemam hat bekanntlich in einer Verſam ber 
Weltpreſſe den „1910 Förſter als Lu⸗ chargkterlſtert. 
Wenn man dem „Montag Morgen“ Gele t, will Herr För⸗ 
bei genen Herrn Streſemann die leldigungoklage ein⸗ 

ingen, bei einem Geußer Gericht. 
Profeſſur Förſter veröffentlicht im „Journal de Geneve“ 

am Montag elne längere Antwort au Außenminiſter Dr. 
Streſemann auf Angriffe bautn ihn vor der internattona⸗ 
len Preſſe. Förſter fübrt barin u. a. aus, bie Tatſache, daß 
Generale wie Mackenſrn und v. Mudra ſich nunmehr auch 
baß Locarnopolitit betennen, ſet ber beſte Beweis dafür, 
aß, die preußiſchen Militariſten ſich eben bieſes Locarno⸗ 

kurſes bedienen wollen, um ihre außenmilitartiſtiſch-mon⸗ 
archiſtiſchen Zlele beſſer erreichen zu ktzunen. An Außen⸗ 
miniſter Streſemann richtet Profeſſor Centen die Auffor⸗ 
wenden ſeine Energtie geßgen die preußtiſchen Militariſten zu 
wenden. 

Die Redaktion des „Journals de Geneve“ leitet den 
Artilel mit einer Bemerkung ein, in der ausgeführt wird, 
ſie ſei dafür, baß einem Mann wie Profeſſor Fbrſter Gele⸗ 
genbeit zur Antwort gegeben werden müſſe. Dagegen aber 
halte ſie die Auffaſſung von Profeſſor Förſter für falſch, daß 
dte militartſtiſchen Kreiſe in Deutſchland eine ſo große Be⸗ 
fühtenſ. haben, wie er ſie darſtelle. Dieſe Uebertreibung 
füühre leiber dazu, baß die nationaliſtiſchen Kreiſe anderer 
Länder badurch beſtärkt werden. 

Der Fall Wirth. 
Von urterrichteter Seite wird dem Soz. Preſſedienſt ge⸗ 

ſchrieben: Am Sonntag trat in Freiburg das Zentrumstomitee 
der badiſchen Zentrumspartei zuſammen. Der Zweck der Ver⸗ 
anſtaltung war, dem Reichslanzler a. D. Dr. N nicht nur 
Gelegenbeit zu geben, ſeine Stellungnahme zum Reichsſchul⸗ 
geſetz zu verteidigen, ſondern gleichzeitig auch die Meinung 
ſeiner badiſchen Landsleute und Wähler zu hören, Man 
wählte als Tagungsort ausdrücklich vie Heimatſtadt Wirths, 
um ihm unnötige Strapazen zu erſparen und um gleichzeitig 
nach außen zum Ausdruck zu bringen, daß es ſich nicht um ein 
Donbeln l ſondern um eine freundſchaſtliche Ausſprache 

andeln ſollte. 

Wirth hat wiederum barauf verzichtet, dem Ruſ ſeiner 
engeren Freunde Folge lechtr und hat ſich damit ſelbſt den 

  

  

ſchlechteſten Dienſt erwiefen. Er hat wieder einmal wie ſo oft 
enttäuſcht. Das muß gefagt werden im Intereſſe Wirths und 
im Intereſſe der von ihm nach außen vertretenen Sache. Er 
eſ wün und propagtert es öffentlich immer wieder, daß 
in nächſten Neichstag mindeſtens 15 Republikaner mehr 
ſitzen müſſen, um ſo weniaſtens eine Baſis für die Weimarer 
Koalition zu ſchaffen. Das iſt ſchön und gut, aber das erreich! 
man weniger durch Reden als durch energiſche Kleinarbeit, und 
dazu bedarf es zunächſt wiederum des Vertrauens der eigenen 
Anhängerſchaft. Die Taktik von Wirth läuft aber in Iihrer 
Wirkung auf das Gegenteil hinaus und wibderſpricht ſeinen 
einenen Zielen. 

Von dieſen Gebankengängen wax auch die Freiburger 
Tagung des badiſchen Zentrums beherrſcht. Ueber ihren 
internen Verlauf wird dem Reichstanzler a. D. Da Wirth im 
einzelnen Kenntnis gegeben werden. 

Die „Germania“ teilt das ſtarke Befremden, das das 
ernbleiben Dr. Wirths von der Tagung der badiſchen 
entrumspartel in Freiburg auf der Tagung hervorgerufen 

at. Das Berliner Zentrumßorgan ſagt: Wenn es Herrn 
Dr. Wirtb wirklich auf eine ſachliche Klärung und auf die 
beſte Löſung der Schulfrage ankommt, dann hätte er mit 
Freuden dieſe Gelegenheit zum Meinungsaustauſch ergrei⸗ 
ſen mitſſen. Wirth geht immer mehr ſoine eigenen Wege, 
bobßfchs im geringſten um die Geſamtpartei und um das 
badiſ⸗ he Zentrum, das ſich doch ſo viele Mühe zu einem 
Ausgleich gibt, zu kümmern. Herr Dr. Wirth iſoliert ſich 
immer mebr, denn os iſt ganz ausgeſchloſſen, daß die Par⸗ 
tetinſtanzen und die Wähler ihm folgen können, wenn er 
auf einem Gebiete die Geiſter zu verwirren fucht, auf dem 
es bei dem vom Zentrum vertretenen katholiſchen Volksteil 
nur eine einbettliche Auffaſſung gibt. 

wird in der Küche gebraucht zum Eierkochen. — Wird ſie 
wirklich gebraucht? Ich babe es noch nie erlebt. Aber nun 
ſtebt dieſe kleine Sandubr auf meinem Schreibtiſch — und 
ich habe noch nie ſo ſtark und deutlich und unbeimlich er⸗ 
Iebt, wie die Zeit „verrinnt“. „Die Zeit verrinni“ — das 
iſt nur ſo ein Ausdruck. Aber dieſe kleine Sanduhr gibt 
dieſem Ausdruck Leben. 

Da ſitze ich. Und da ſteht die kleine uhr. uUnd vor 
meinen eigenen Augen verrinnt mein Leben. Unaufhalt⸗ 
ſam und unwiederbrinalich. Und nach einer ganz beſtimm⸗ 
ten Zeit iſt es zu Ende. — Und was dann? 

Dann nebme ich die Ubr und drebe ſie um. Und dann 
beginnt die Zeit und das Leben von neuem. Um was zu 
tun? Um zu verrinnen. Ob es iemanden aibt, der unſere 
Lebensuhr, wenn ſie verronnen iſt, auch ſo umdrebt, wie ich 
dieſe Ubr umdrebe, damit ſie von neuem beginnt? Zu 
welchem Zwecke beginnt? Um wieder zu verrinnen? 

Sel, e Gedanken können einem rommen, fromme Ge⸗ 
danken und unfromme. fröhliche und traurine Gedanken 
— vor dieſer kleinen Sandubr, die man in den Küchen 
benutzt. um die Zeit au meſſen, die man braucht, um ein Ei 
au kochen. 

* 

Und dann babe ich noch ein anderes Geſchenk bekommen. 
Eine Grammopbonplatte. Eine billige, amerikaniſche Grom⸗ 
Toneigvlarie, wie man ſie bei uns leider ſonſt nicht be⸗ 
Dntm 

Da ſingt ein Mann, ein Varietéekomtiker, der. wie man 
mir ſagt, in Amerika ſehr bekannt ſein ſoll. der ſingt da 
ein Sieb. Er beißt Cliff Edwards. Und das Lied heißt: 
att bad to be non!. Das iſt nun ſchwer zu überſetzen. 
Es beißt etwa ſovier wie: „Du, gerade du baſt es ſein 
müſſen 

Der Mann iſt, wie geſagt, ein Komixer. Aber das Lied, 
das er da ſingt, das iſt. eigentlich gar nicht komiſch. Es bat 
etwas ſeltſam Ruührendes. „Du haſt es ſein müſffen!“ ſingt 
er. „Gerade dul Immer bin ich allein geweſen. Immer 
bin ich jo allein berumgelaufen. Bis ich dich gekunden habe. 
Du haſt mich gläcktich gemacht. Uind treu. Ich habe nichts 
von dir. Ich kenne dich gar nicht. Ich habe auch gar nicht 
den Mut, dir näber au kommen. Ich laufe ſo berum und 
denke an dich Und obwobl ich eigentlich trauria bin, bin 
ich doch glücklich Das biſt du! Du baſt es fertig gebracht. 
Darß ich Klücklich bin, — dadurch. daß ich traurig werde, wenn 
ich an dich denke. Ich will gar nichts von dir. Ich laufe 
nur ſo herum und denke an dich. An dich, die das ſo ge⸗ 
machkt hat. dan ich glücklich bin und trauria zualeich.“ 

Das iſt ſo ungefähr das Lied, das der Komiker da 
linat. Er fingt es ſo vor ſich hin. ganz leiſe und zart. Wie 
jemand, der in Gedanken verſunken iſt. Er ſingt es gar   

Das Eube des Tauroggener Nebellenführers. 
Ueber das Ende des ers des mißlungenen Tau⸗ 

rangener Auſſtandes, des noer liſie emokratiſchen 
Stadtverorbneten Mikulſki berichten die litantſchen Blätter 
ergänzend noch ſolgendes: Keße Schwadronen aren, die 
auf der Suche 5 dem Rebellenführer das Land durch⸗ 
ſtreiften, erbielten die Nachricht, daß er ſich im Dorf Mon⸗ 
kiſchty bei einem Bauern verborgen halte. Die Offtatere 
licßen darauf das Dorf von allen Seiten umzingeln nud 
unternahmen darauf eine Durchſuchung der als verdächtig 
bezeichneten Hütte. Es wurde jedoch niemand gefunden. 
Als einige Huſaren ſich darauf einer Heuſcheune näherten, 
ielen von dort mehrere Schüſſe. Der Popberte⸗ Offisier lleß 
eine Mannſchaft Deckung ſuchen und forderte Mitulſkt, der 

als der Schüze leicht erraten wurde, anf, ſich zu ergeben. 
Mikullkt antwortete darauf mit mebreren weiteren Schüſfen. 
Nunmehr gaben die Soldaten zwei Salven auf die Scheune 
ab und erbrachen dieſe. Man ſand Mikulfkt tot, ſein Körper 
war von 10 Kugeln durchbohrt. Die Solbdaten ſollen darauf 
9 ir Genugtuung über die Erſchießung des Rebellen durch 

bſingen der litauiſchen Nationalhymne Ausdruck gegeben 
haben. 

Vombenattemiate gegen die amerikaniſchen Legionärt. 
Die Attentatsverſuche in Frankreich gegen die Züge der 

amertkaniſchen Legionäre mehren ſich in den letzten Tagen. 
So iſt im Laufe der heutigen Nacht wieder eine Bombe auf 
der Eiſenbahnlinie von Paris nach Marſeille in der Nähe 
von Lyon aufgefunden worden. Sie konnte noch rechtzeitig 
entfernt werden, ehe der Schnellzug, der die amerikaniſchen 
Legionäre von der Azurküſte nach Voris transvortierte, die 
Stelle paſſterte. Es ſind in der Nähe und in der Umgebung 
von Paris bereits umfangreiche Matznahmen gegen Aus⸗ 
lanbskommuntſten ergriffen worden. Beſonders wurden bei 
italteniſchen Kommuniſten. Hausſuchungen vorgenommen, 
Ueber 20 Verhaftungen ſind erfolgt. 

  

Javans Bevölterungszuwvuchs. 
Sornen der japaniſchen Regierung. — Die unbellebtie Austwanberung. 

Im Gegenſatz zur Entwicklung in Europa ſteigt die japaniſt⸗ 
Gebuürtenzahl ſtarß und unaufgörlich. Der Wuphlgrun uwa 
beträgt ungeſähr 900 000 im Jahre, eine Zahl, die nicht 
uubedentend iſt. Nachdem aber die Hebung der Nelsprobultion mit 
dem Bevölkerungszuwachs keinen Schritt hält, hat Se der Regie⸗ 
rung des Landes der aufgehenden Sonne eine gewiſſe Beunruhigung 
bemächtigt. Die Regieruuß hat daher einen us,eg von fünfzig 
hervorragenden Perfſönlichkeiten ernannt, die dleſe Lebensfr. 
Japans prüfen ſollen. Die Arbeiten des E ſind noch nicht 
ceßgte aſtea⸗ jedoch kann man mit ziemlicher Sicherheit das Er⸗ 
05 nis ihrer Studien vorgusſehen. Die Sachverſtändigen werden 
öchſtwahrſcheinlich eine Auswanderung nach den wenig bevöl⸗ 
lerten Gebieten auf Hokkaido, Korea und Formoſa empfehlen, wohin 

dle Außerder nur auswandern, wenn ſie dazu gezwungen ſind. 
ußerdem wird wahrſcheinlich die Urbarmachung vieler Be⸗ 

zirke empfohlen werden, die bisher wenig beachtet würden. Troß⸗ 
dem wird dadurch das Problem nicht gelöſt. Man muß dat 
in Betracht ziehen, daß die japaniſche Induſtrie in 
Kinderſchuhen ſteckt. Großbritannien und Irland hatten im Jahre 
1801 eine Bevölkepung von 16 Millionen. lte iſt Hevölkernng 
auf 47 Millionen gewachten — die induſtrielle Entwicklung allein 
macht die Verſorgung dieſer auf das Dreifache geſtiegenen Be⸗ 
völkerung mögl Jcpans induſtrieller Aufbau 5 vorerſt noch 
ukunftsmuſtk. Bisher hatte ſich die japaniſche Bevölkerung im 

wiale —8 zwei Ichen Indutrß 0 beilt ein vur Hanf — Ent⸗ 
Un, er ſapan en ue, ſo amerikan r Sach⸗ 

perſtändt r. ß⸗ kann der Lerpiteung eine ertrügl Exiſteng 
für die Zukunſt ſichern. K 

Parlamentszuſammentritt in Memel. Der Gouverneur 
des Memelgebiets bat nach einer aus Kowno vorliegenden 
Preſſemeldung den neugewäblten Landtag auf Grund des 
Art. 12 des Memelſtatuts für den 6. Oktober einberufen. 

Blutiger Zuſammenſtoß an ber ingoſlawiſch⸗bulgariſchen 
Grenze. Havas berichtet aus Belgrad, daß nach Zeitungs⸗ 
meldungen aus Strumitza eine Gendarmeriepatrouille im 
Laufe der Nacht in der Gegend einer Ortjſchaft mit einer 
Abteilnng Komitatſchis zuſammenſtieß, deren ͤhrer ge⸗ 
tötet wurde. Den übrigen gelang es im Dunkel der Nacht, 
die bulgariſche Grenze zu überſchreiten. Es ſoll ſich, nach 
den Blättern, um die gleiche Bande handeln, die Attentate 
bei Gewgeli verüht hat. 

nicht wie ein Komiker, aar nicht komiſch. Und doch hat es 
einen leiſen, aanz leiſen Hauch von Komik. So wie vielleicht 
ein dicker, kleiner Mann, der ſehr verliebt iſt, etwas 
Nübrendes und zugleich auch wohl etwas Kymiſches hat. 
Man lann nicht darüber lachen. Aber man kann darüber 
lächeln. Und man könnte auch ebenſo gut ein bitßchen dar⸗ 
über weinen. 

Sehr zart und ſtill und wehmütig und ein aanz klein 
bißchen komiſch. Und dann begleitet er ſich auf der Ukelele, 
auf der kleinen geigenartigen Guitarre, die man in Hono⸗ 
lulu ſpielt. 

Fr. Lonsdale: „Mrs. Cheneys Eude“. 
Stadttbeater. 

Stücke dieſer Axt gab es fruber zum Saiſonkebraus, um 
die Zeit „wenn's Mailüfterl ſanft webt“. Nun kriegt man 
ſie ſchon als eine Art Hauptgericht ſerviert. in einer 
Verfaſſung, die als „Geueralprobe“ direkt milde charakteri⸗ 

  

fiert iſt. Morgen kommt die „Schmetterlingsſchlacht“ und 
au mlechen „Einfame Menſchen“. Es fängt an, nach Gruft 
zu riechen. 

Das Stück des Engländers iſt eine der dünnen Suppen, 
die nur durch das Gewürz von ſpieleriſch eingeſtrenten Geiſt⸗ 
reichigkeiten genießbar werden. Man bezeichnet ſie gemein⸗ 
hin als „Schmarren“. 

Ein hübſches, geriſſenes Warenhausmädel ſchmuggelt ſich 
als Lady in die Ariſtokratie binein, um pei paſſenber Ge⸗ 
legenheit ein Perlgeſchmeide zu ſteblen. Erwiſcht, dreht ſie 
den Spieß um und nützt die (ſchriftlichel) Brautwerbung 
eines Hochariſtokraten, um ſich Gleichgewicht zu verſchaffen. 
Das gelingt ihr denn auch, und nach allerlei Abfuhren, die 
die vornehmen Herrſchaften einſtecken müſfen, wird ſie ehr⸗ 
bar und die Fran eines Lord. 

Die ariſtokratiſche Kaſte Englands wird von den beutigen 
Bühnendichtern dieſes Landes, von Galsworthy. Maugham, 
Lonsdale u. a. m. als dumm, ſuul und verkommen gezeiat. 
Nun, die Engländer müſſen ihr Land jedenfalls kennen. 
Uns gebt das nichts an. 

Im übrigen iſt der erſte Akt nicht übel, iſt gut gemacht, 
flüſſig in Dialog und witzig. Dann ſchwankt die Angelegen⸗ 
beit ins Gebiet edelmütiger und limpnadenwütiger Kolpor⸗ 
tageliteratur ab, wobei die abgeſtempelte Gaunerin und der 
nnabgeitempelte Gauner direkt einen Wettlauf an Seelen⸗ 
größe abjolvieren. ‚ 
Wenn's alſo ſchon ein Schmarren ſein muß, ſo wenigſtens 

einen genialen: dieſer Tage las ich wieder einmal mit Be⸗ 
hagen Molnars „Liliom“. 

Das Sprühfeuerwerk mondäner Geſenſchaftskonverſation 
iſt noch niemals eine Speaialität unſeres Enſemblées geweſen.
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LandEUrin 
NMorkt Ee¹e Bhohofstr. 

Sreignie fur crπne² fur 

TLanfuhr! Ciebelei TLangfuhr ! 

Mach dam Sehaueplel von Artmur sennitzlor 

Ardh. Scholtlera berchmles Schavsplel let Aber nlle Hühnen Heotschlands 
Piänn, 'on u. hat überall Gie ærſiten Exipige ernie li. Waen wird due Werk nla 

Fuum nicht ebenso Glark Interrasicyen/ Tlef erschöôtlert etnen jeden derL,el- 

deben Pes obe, PGe, Ge: leio S Gle u. doch möüt. 20 Vlele dios-Wen 
Leben I Das ober int der der tleſe Sinn dies, grod. Werkes:, Ibr sotit niebi 
epiolen mit dem Heilic:ten, dn euch gegeben Wurde — mũ der Lioh-- 

remer; AIphfEm uMes Cseuns 
Der Kampf der Führer zyrler Plealger Vlermuanchaner mif Sturm und 

Weſten und um die Liobe enor achinor Frau 

Dor Lröbte Eriolg bei Publlkum und Prense! 
Der beste Film den Jahres! 

Rivalen 
Eln sSondge- Ein Sondor- 

12 Akte! Der Film, der die Wolt erschütterte 12 Alcte] 

femer? Papas Liebling 
3luslige Akte von schwarzen Menschen, LöWen und Kindern 

Luxu ů 

Fürst von Pappenheim 
Nach der gleichnamitgen Operette 

In dlen Haupfirollen: 
iona Maris, Dina Oralla, curt Bois, Werroer Fütterer 

Ferner: Spuk im Schloß 
In Uer Hunplrolle: Laurs la Plante 

Kunst-Lichtspiele Langfuhr 
Dos groen Ertotgos wogen 

dan Probhramm des Jahren ! 
Harry Liedtke Lee Parry in 

Die Tragödie 
SAbte Negin einer Frau 

remet: Pät UrEGd Patachon 
am Nordseestrand s 

5 Akte   

Lloria-Thater 
RAMON NOVARRO * 

Der Seeoffizier 
Der Datsteller des BEN- HUR als Flottenkommandant 

ROMAN NOVARRO als Boxmeister 

OSSI OSWALDA 
in dem großben deutschen Lustspiel 

Ein schwerer Fall 

— 

Ferner: 

  

Hansa-Lichtspiele Heufahrwasser 
Reinhold Schüinzel ala Baron Kümmel und Landstreicher in 

Der Juxbaron 
Mädchen ohne Heimat 

  

  

Hochfeld 
Kinderarzt 

Verreise bis 2. Oktober 

trOHOI. MMmeikal 
Lichtspiele bestes Ameisen- 

vertilgungsmittel. 
Dominikswall 12 Nur echt zu haben in der 

Der Harry Piel- Jubildums- Flim: hönix- roneri 
Was iot los Ebabssveg 36. 

im Zirkus Becin? 

Dr. Mẽ' 

Dunziger Stadttheater, 
Intendant: Rud. Schaper. 

Dienstag, 27. September, abends 7“4 Uhr. 

   

  

  

  

  

   

  

   
  

  

      
        

    
       

Aelt. Dame möchte eine 
Bäckereifillale 

mit Wohn. übernehmen. 
Kaution L geſtellt werden. 

ů PeschsätseröfnunnE    
    

    

Wann? HE Ang. u. 1212 d. D. Exb. 

Am Mittwoch. dem 28. SeptemberID27, erõfine ich , Anſt. jungeb Mädchen 
WoO ?; ſucht Stellung v. 1. 10. 

in klein. Haushalt. Ang. 
unter Nr. 2885 an die 
Exp. der „Volksſtimme“. 

im Hause des Kaufmanns Ernst Röhl, Brelt- 
gasse 128/29 . 

HWas 7 
ein WOllWaTen- u. Trikotagengeschatt 

Luise Zurbuchen 

  

   

  

   

    
Frdl. Vorderwohnung, 

  

  Dauertarten Serie II. 
Meu einſtudiertl. Neu einſtudiert! 

Die Schmetterlingsſchlacht 
Komödie in⸗4 Atten von Hermann Sndermann. 

   Kinderkorbwagen 
Sensationeller Groß-Flim! 

billig zu verlauſen 
Schibl., Höhent 10. 

Raubiier-Læenen. mit größler Lebens- 
gefahr aufgenommen, im Mitteipunłt 

attet, Chalſelongues, 
Patent⸗ u. Auflegematr. 

immer Harry Piel billigſt, Reparaturen fach⸗ 

UE Mumk . Faehenün 
Stube und Küche, We 
Stube, Kabinett o. gleiche 
zu tauſchen geſucht. Ang. 
Uunt. Nr. 2884 d. d. Exb. 

Tauſch! 

verkauſt 

Modesalon Görges 
In Szene ſeſeßt von Irtenbant Rudolf Schaper.] 

„Mſpektion: Emil Werner. 
Perſonen: 

Frau Bers im, 
Steueri orswitwe Jenny v. Weber 

Else, verw. 
8 Frau Schmidt ů L‚ Lüde Madennet 
Mauraa Oi! itling 

Rofßi ů E58 Charlotte Berlow 
Wilhelm Vohc, 

Apothekerlehrting, ihr Neffe . Brund Tilleſen 
Winlelmann. .Carl Brückel 
Mar, ſein Sohn .... Hans Söoehnler 
Richäard Keßler, Reiſender im 

Winkelmannſchen Geſchäft . Richard Knorr 
Dr. Koſinſky. Oberlehrer .Georg Zoch 
Ein Kontordiener Emil Werner 
„ Ort: Berlin. 
Zwiſchen dem Kſten und den übrigen Alten liegt die 

Zeit von drei Mdnaten. 
Ende 10% hhr. 

Mitiwoch, den 28. Sept., abends 7 Uhr: Dauer⸗ 
erten haben leine Gültigleit. Preiſe J3 (Schau⸗ 
vvich), Jum lale: Peer Gynt. Ein dramatiſches 
Gedicht in 5 Aufzügen (1 Bildern) von Henril Ibſen. 
In freier Uebertrugung für die deutſche Bühne ein⸗ 
gerichtet von Dietrich Eckart. Muſik v. Edv. Grieg. 

Donnerstag, den 29. September, abends 74 Uhr: 
Zum 2. Male: Mrs, Clenens Ende. Duuerlarten 
Serie III. Preiſe E (Schauſpicl). 

——— 

ꝙ Kunſtverein 
Moning, b. 3. Oxtober 4922, 

abends 8 Uhr. 

Grohrt Saal des ach⸗ Saiedrich-Withelns- 

Lichtbildervortrag 
Paul Alfred Merbach 

„Krüfte und Jiele in der Geſtaummg des 
Bühnenbilde⸗“ 

eee 
Borverkanf bei Moritz Stumpf & Danzi 

owvot uend Lengfudr von, B.-Wund. G ais. 

  

  

    

     
     
    

      

      
    

  

    V a vnr gestinet 
Eäcbang arch die V.-P. Lch- 
Laänünuirimmnum 

Jeden Dienstäg. Donderstag u. Sonpabend.- 10. 11 u. 12 Uhæ 
NEUI ROULETTE-TANZ NEUI 

Zvr Verteilung gelan, i Die teenharde Beie Ee? ertvolle Preise 

   
  

  

  

Im lmmoristischen Tell gemäh. Neihe Samtg. Kohlenmarkt Mr. 3, 1 Treppe ſüber Springer) 

  

Chariig trit, ibas er kann 
  

  

und 

„Er“ ais Photographi 
  

  Diplomatenſchreibliſch 
mit Harolc Liopii 

Krieger, 
Samtgaſſe 6/7. 

Schwarger⸗ 
Winterüberzieher 

Wii Herrn zu verkauf. 
ttt, Hohe Seigen 36. 

ſehr bitlin zu verkanfen 

SoOictenkleid 
Stoftkleider 

   
er von 20.— 

20.— 0 
aweh OroBe Frauenklelder vorrütig 

Suche 3-4-Zimmerwohn., 
Niederſtadt. Anbiete 2 
uu, Kab., Fiſchmarkt, 3. Et. 
Ang . 280 an die Exp. 

      
     
      

u 

  

Am 15. Oxtober 1927 ersdteint: 

Das groffe Werk 

K ARLK AUTSKV 

Latonialskccho Saschichbauftassun 
5 Bücher in 2 Bänden 

Die Titel Cer fünf Bücher lauten: I1. Geisi und Welt 
2. Die Me ischennatur / J. Die menschliche Gesellschaſt 

4. Stant und Klasse S. Sim der Geschichte 

HALBLEINEN 37.50 GULDEN 

Wir geben das Werk zum Vorzugspreise auf Subekriptionslisten mit 

31.25 Gulden 

Zeichnungsschluß am 30. September 1927 

Die Subskriptionslisten liegen ans: 

Buchhandlung Danziger Volksstimme 
DANZ216 

Am Spendhaus 6, Paradiesgasse 32, Altst. Graben 106 

* 

Eintritt täglich — 

Kaufmännische Rusbiidung 
veatehend In 

Buchführung 
Rechnen. Korrespondenz. Kontorarbeiten. 
Reichskurzschrilt und Maschineschreiben. 

Otto Slede, Danzig, Neugarten Nr. 11. 
Lebrplan Eostenios 

  

  

Gut erh. Gitterbetigeſtell 
m. Matr. billig zu verk. 

Hamerjſki, 
St.⸗Michgelsweg 3. 

Friſeurladen 
mit Einrichtung ab J. 10. 
zu vermieten oder zu ver⸗ 

kauſen. Mammban 27. 

Winterpaletot 
Schlüpferſorm, 
verlauft 

Barbaragaſſe 13, pt., l. 

Schwarzbr. Tuchmantel, 
neu, Größe 42, 

Kinderſportweagen, 
Baby 

billig zu verkauf. Schüſſel⸗ 
damm 10, Hof, links. 

Wackſame ichwarze 

Schüferhümdin 
in gute Hände zu vergeb. 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 49, 2. 

  

  

      

   

hiilig und gut 

  

Wringmaſchine 
gut erhalten, billig zu 
kaußen geſuch 

Fren Böôhm., 
Ohra, Schulſtraße G. 

  

  

im Möbelhans Gut, 

F Er 
Fingerhut Cord⸗-Makanzu 

(Breeches) für 12-1 

E Stühle, bill. 3. vk. 
Gi., Hauptſta. 8, Pt. Ils. S, Pt. L     

      

—ertiko, SLAle, 
Spiegel. Kommode 

zu verkaufen 

Voritädt. Graben 24. 

fichlich Rohr, wenig 
fortzugshalber bill. 

G. Sein S. Sein, 
Inbannisgaafſe 41. 

      
  

Knaben für 20 G. z. Merb.rp. d. „Volksſt.“ 
Ang. unt. Nr. 70 an die 

Büirtt, Kleide:ſchrank, 

Blülcherſchrank 
g ſnit Glasſcheibe, zu kauf. 

r. geſucht. Ag. u. 2769 a. d. 

   

    

  

Weangebote 

  

Anſtänd. Mädchen 
mit einigen Kochkenntn. 
für li. einjachen Haus⸗ 
halt mit zwei größ. Kin⸗ 
dern ab 1. 10. gejucht. 
Ang. u. 2872 a. d. Exped. 

Jg. Müdchen CTag, 
möglichſt aus Stadtgebiet 
odor Ohra, für kl. Haus⸗ 
halt gejucht. Ang. unter 
Nr. 2882 an die Exped. 

Schulentlaſſt. Mädchen 
ſür Nachmittag zu einem 
Winde geincht. Ang. unt. 
Nr. 2874 an die Exped. 

Damen können für den 
eigenen Bedark die 

Schneiberei 
erlern. Kohlenmarlt 3,1, 

Görges, 
Schneidermeiſterin. 

  

    

  

    
Handwerker 

Wichit iaung, aleich 
weicher Art, 
Bote, Wächter u. der— 
Angeb. 
an die 

  

Stütze ſucht ab 1. 10. 

Stellung im Haushalt. 

Angebote unter Nr. 1216 

Beſſ. Frau, Anf. 50, ſucht 
Guürderobe od. Toilette 
in gutgehendem Betrieb 
zu pachten. Angeb. unter 
Nr. 2876 an die Exped. 

  

(Kubiges, anſt. Mädchen 
ſucht von ſofort od. 15. 10. 

Stellung als erſtes 
Stubenmüdchen, 

am liebſten auf d. Lande. 
Langjähr. gute 
vorhanden. Angeb. unt. itvorhanden. ̃ 2 „ ‚OErzs 

2. Preis u. 2825 a. d. Exy.   Nr. 2878 an die Exped. 

  

        

  
   

    

  

     
      
    

   

a. d. Exped. d. Vollſt.—. Inſt 

Zengniſte . 

Tauſche m. Wohnung, 
ü beſt. a. Stube, Kab. und 

Küche, alles ſonn. u. hell, 
Gartenland und Siall, 
gegen 2⸗Zimmerwohnung 
in Danzig. Schwabe, 
Heubuder Straße 14b. 

Alle Sprachen 
nach 

lerlitr-Methode 
durch Lehrer aus den 
botreflenden Ländern 

Böttchergass 23-27 

Alle Klempuer⸗ 
ubeiten 

Gas- u. Waſſerleitungs⸗ 
anlagen neue u. Repara⸗ 
turen billigſt. 

Guſtav Plotzki 
Inſtallat.⸗u. Alempnermſtr. 

nur Paradiesgaſſe Nr. 2 / 

UHREN-· 
reparsturen 

iachmünnsch. dillig u. Sobnell 

Tisctnervaasse Mr. 41. 
unter dem Lor, 

Ubrwacberwerkstatt 

    

   

  

Damen⸗Mäntel. 
Koſtüme, Kleider, Bluſen 
und Röcke werden gut⸗ 
ſitzend u. billig angefertigt 
Kähler, Ohra, Oſtdahn iö. 

  

Mod. Hohlſchleiferei 
übernimmt das Schleiſen 
von Stahlwaren, ſowie 

ü iſ und anderer 
ſtrumente 
Kops, Breitgaſſe 5. 

  

Stunbfauger 
tage⸗ und ſtundenweiſe 

billig, auch n. außerhald. 

Ang. u. 2877 d. D. Exped. 

%00%%,%,%οe 

Rechtsbüro 
Stadtgebict 16 parterre. 

Schreiben aller Art,   Stenerlachen.  



Rr. 26 — 18. Jahrgang 

  

    

1. Beiblatt der Danziger Volksſtinne 
  

Honsiger Nacfiricſiten 

Sie nehmen Abſchied! 
Jetzt ziehen ſie wieder von uns, die lleben gefiederten 

Freunde. Auf keiner warmen Septemberſonne, auch nicht 
auf letzter Blütenpracht, auf noch friſchgrüner Pflanzen 
Shauße und Winken reagieren ſie. Sie wiſſen es, daß ihre 
Stunbe unabänderlich gekommen iſt. Und darum halten ſie 
ihre Reiſeverſammlungen ab. Zu Hunderten und Tauſen⸗ 
den ſchwirren übende, „exerzierende“ Schwärme durch die 
Lüfte. In Mengen ruhen ſie aus auf Telegraphendrähten 
oder in hohen Baumkronen. 

Wehmiitig iſt es für viele Menſchen, zu ſehen, wie die 
Vogelwelt uns im Herbſt verläßt. Und wenn es auch kein 
Abſchied für immer iſtg und wenn wir auch wiſſen, daß der, 
der im nächſten Frühlkng lebt, auch die gefiederten Reiſen⸗ 
den wieder ſehen wird, ſo ſtimmt uns der Abſchied ſchon des⸗ 
halb traurig, weil es zugleich der Abſchied vom Sommer iſt. 
So führt uns der Vohelflug jahrein, jahraus des Daſeins 
Wanblung und Regelmäßigkeit vor Augen. Und während 
wir Mitteleuropäer den nach Süden Ziehenden faſt trauernd 
nachſchauen, rüſten ſich droben im hohen Norden polarene 
Sommervögel zum Südflug nach Nord⸗ und Mitteleuropa. 
z 1 ihnen wird es da droben im beendeten Polarſommer 

alt, und manche Möwe zum Beiſpiel tummelt ſich lm 
Winter lieber auf den Binnengewäſſern, den Ilttſſen und 
Seen der norddeutſchen Tiefebene, als über den Fluten und 
Eismaſſen des Polarmeeres, 

Nichts anberes als ein Stick Kampf ums Daſein, als ein 
Teil der großen Exiſtenzbewegung aller Lebeweſen iſt der 
Vogelflug. Nur den einen Unterſchied beachten wir Men⸗ 
ſchen: vigehn die Vogelwelt mit Leichtiakeit, in wohlge⸗ 
ordneter Naturorganiſatton ſommerliche wmie winterliche 
Exiſtenzmöglichkeit findet, müſſen wir Menſchen größten⸗ 
tells ums Daſein nicht nur ſchwer arbeiten, ſondern vielfach 
auch nach jenſeits des „aroſſen Teiches“ neue Daſeinsgrund⸗ 
lagen ſuchen, dann iſt es flr uns dort nicht ſo einſach, wle 
für unſer heimiſches Vogelvolk im Süden, So haben wir 
gewiſſermaßen ein Recht, die Jugvögel nicht nur bedauernd 

ju vermiſſen, ſondern obendrein ſie ein wenig zu — —— 
eneiden. Was aber ihnen recht iſt, das dürfte auch dem 

vtel höher entwickelten Menſchen billig ſein. Der Menſch 
hat ein Recht auf Exiſtenz, ein Recht auf Lebensvollkommen⸗ 
heit und Daſeinsfreude. Und wem dies verwehrt wird, der 
hat das Recht und die Pflicht, darum zu kämpfen. 

Eine polniſche Kandidatentiſte. 
Während die „Gazeta Gdanfka“ anſcheinend von der 

Gruppe des Aba. Moczynſki vollkommen geſchnitten 
wird, peröffentlicht die Warſchauer Preſſe bereits die Kandi⸗ 
datenliſte der polniſchen Partei für die Danziger Volkstags⸗ 
wablen. An der Spitze ſtehen 1. Dr. Moczynſki(jetzt Vor⸗ 
Ueipnen der polniſchen Gruppe im Volkstag), 2. Pfarrer 

iſzewßki (Lehrer am volniſchen Gumnaſium in Danzig), 
3. der, polniſche Arbeiterſekretär Lendziou. Es ſolgen 
dann 4. Switala, 5. Breſinſki, 6. Mazurewſki, 7. Maliſzewſki. 

Unter den Kandidaten befſindet ſich lein einziger, der 
fübrend in der „Gmina Polſka“ hervurgetreten iſt. Man 
bann alſo annehmen, daß es ſich bei dieſer Liſte um eine 
polniſche Gruppe handelt, die nicht die Zuſtimmung der ge⸗ 
ſamten polniſchen Minderheit hat. Auch Dr. Kubacz fehlt 
auiniſch Aheg and es 55 Mate, 0 moch eine⸗ Gnzete 

e, LViſte, die dann die Unterſtützun. er „Gazeta 
Gdanſka“ hat, herausgebracht wird. 

Eine praktiſche Erfindung. 
Sicherheitsgürtel ſür Motorradfahrer. 

Vor einigen Tagen erfolgte vor dem hieſigen Amts⸗ 
gericht, Abteilung für gewerblichen Rechtsſchutzſ, die An⸗ 
meldung zum Patent einer Erfindung des Kauſmauns Karl 
Pellowiki, Langfuhr, Wolfsweg 20, auf einen Motorrad⸗ 
ſicherheitsgürtel „Artus“, der dem Sozinsſahrer eines 
Motorrades endlich den langentbehrten ſicheren und aus⸗ 
reichenden Halt auch während der ſchnelleren Fahrt — ſei 
es in Kurven oder auf ſchlechten Wegen — in befriedigenſter 
Weiſe gewährt. Der Gürtel iſt in Danzia unter Nr. 1163 
in die Patentrolle eingetragen und auch in Deutſchland 
patentiert. 

Bei der Benutzung des Sicherbeitsgürtels während der 
Fahrt durch den Sozinsfahrer, ſchunallt der Führer des 
Myotorrades den kräſtigen Ledergürtel mit Schnallenver⸗ 
ſchluß, feſt um die Hüften. Auf dieſem Gürtel beſindet ſich 
für jede Hand des Mitfahrenden je 1 Halteariff. Dieſe ſind 
an Ledergleiten abſtehend feſt aufgenietet und lönnen vom 
Mitfahrenden beauem erfaßt werden. Außerdem werden 
die Haltegriffe bzw. deren Gleiten am Gürtel durch kleine 
Schnallen befeſtigt, um jedes Verſchieben der Haltearifſe 
während der Fahrt zu verhindern. Auch geſtatten die ab⸗ 
zuſtreifenden Haltegriffe nach beendeter Fahrt bzw. bei 
längerer Unterbrechung derſelben, dan der Gürtel ohne die 
Griffe, die bequem in die Taſche geſteckt werden können, 
Verwendung als Sportaürtel findet. 

Dieſer Sicherheitsgürtel, der mit vollem Recht ſeinen 
Namen führt, dürfte von jfedem Motorradfahrer mit 
Soziusſitz begrüzt werden, da er den Mitfahrern ein be⸗ 
quemes und ſicheres Aufſitzen ermöalicht. 

    

  

Die Wiederholung der mißbrauchten Ziehung. 
Die Ausſpielung der den Spielern in der 5. Klaſſe der 

28. Preußiſch⸗Süddeutſchen (254. Preußiſchen) Klaſſeulotterie 
durch Betrug entzogenen Gewinne von 100 000 RM. und 
25 000 RM. erfolgt durch eine Nachziehung, an der alle Los⸗ 
nummern der 28. Klaſſenlotterie teilnehmen, auf die in der 
Hauptziehung kein Gewinn oder nur ein Betrag unter- 
100,000 RM. entfallen iſt. 

Fällt in der Nachziehung der Gewinn von 100 000 RM. 
oder 25 000 RM. auf eine Losnummer, die bereits in der 
Hauptziehung mit einem niedrigeren Gewinn gezogen iſt, 
ſo wird der niedrigere Gewinnbetrag weiter ausgeſpielt und 
dies Verfahren ſolange fortgeſetzt, bis der Gewinn auf eine 
Nummer fällt, die in der Hauptziehung als Niete im Rade 
verblieben war, wobei Nummern mit einem höberen oder 
Oleide hohen Gewinn in der Hauptziehung unberückſichtigt 

eiben. 
Die Ziehung beginnt am Dienstag, dem 27. September. 

Ueber das Ergebnis der Nachziehung wird eine beſondere 
amtliche Gewinnliſte ausgegeben, die bei den ſtaatlichen 
Lotterie⸗Einnehmern eingeſehen werden kann. Sollte ein 
in der Nachziehung gezogenes Los nicht mehr vorhanden 
oder entwertet ſein, ſo werden die Anſprüche des Gewinners 
durch ein von ihm bei dem zuſtändigen Lotterie⸗Ei 
ſchriftlich vorzubringende Verluſtanzeige gewahrt. 

    

  

Im Landesmuſeum für Geſchichte. Der Lehrerverein 
Danzia und Umgegend unternabm am Sonnvabend mit ſeinen 

Augehörigen einen Ausflug nach Hliva, um das Schloß, 
in dem ſeit dem 1. Mai d. J. ein ſtaatlichen Landesmuſeum 
ſür Danziger Gelchichte eingerichtet iſt, zu beſehen, Dr. 
Rühle, Kuſtos dieſes Muſeums, begrüßte die zahlreichen 
Anweſenden und führte ſie durch die alten bhiſtoriſchen 
Räume der vormaligen Abtet, In einem Saale, in dem 
lich die verſchiedenen geſchichttichen Altertümer aus dem Ge⸗ 
biet der Freien Stadt Danzia, Photographien Danziger 
Bürgermeiſter, alte Schriſten, Trinkgeſäße uſw. denkmals⸗ 
yflegeriſch und wiſſenſchaftlich aufbewahrt werden, hielt der 
Führer einen intereſſanten einſtündigen Vortrag über die 
Keſchichtliche Entwicklunga des Schloſſes und die kulturelle 
Bedentung des Muſeums. Zum Schluß bat er die Lehrer. 
namentlich auf dem Lande, die für das Heimatmuſeum 
in Beträcht kommenden Altertümer benötigten Gegenſtände, 
3. B. Bilder, Bücher, Urkunden, Statiſtiken, entweder für 
dauernd oder auch leihweiſe zur Verfügung zu ſtellen. 

Hohnfeld wieder auf dem Kriegspfad. 
Mit Salzſäure und Steinen eine Verſammlung belämpft. 

Die Uebeltäter ſeſtgenommen. 

Einen faſt unglaublichen Roheitsakt leiſteten ſich geſtern die 
wenigen überlebenden Danziger Hitlerzünglinge in der vom 
Aba. Lehmann einberufenen Verſanmiung ver Dan⸗ 
ziger Mlttelſtandspartei. Unter dem Kommando ves 
Abgeordneten Hohnfoldt überflel eine Gruppe dieſer 
phantaſieuniformierten Helden die im Bildungsvereinshaus 
in der Hintergaſſe tagende Wahlverſammlung mit dem Ziele, 
die Verſammlung zu ſprengen. Zu dieſem Zweck hatte man 
E die Taſchen mit Sieinen vollgepfropft und eröffnete ein 
riſch⸗fröhliches Schnellfener auf die Anweſenden, 

ungeachtet der im Saale ebenfalls vorhandenen Frauen und 
Mädchen. In dem entſtehenden Tumult gelang es einem der 
Hitlerjünglinge, mit elner in 

den Saal geſchleuderten Flaſche Salzſäure 

ſeinenAngriff erfolgreich fortzuſetzen. Derartigen Angriffs⸗ 
methoden war die Verſainmlung nicht gewachſen und man 
glarmierte das bieſe Pelben, an o, das auch prompt erſchien. 
Jetzt hatten es dieſe Helden, an denen die Welt doch einmal 

„geneſen, ſollte, plötzlich ſehr eilig, ſich vom Aſniats ihrer 
ruhmreichen Tätigkeit zurückzuziehen. Unter ihnen als erſter 
Und ſchnellſter der Abg. Hohufeldt, verſuchten dann die Stören⸗ 
frlede Retßaus zu nehmen. Die Schupo war jedoch flinker, 
holte die Flüchtigen ein und machte 3 dingfeſt. Die Beute an 
Verhafteten belrüg drei Perſonen. Hohnfeldt hielt es ſür 
ratſam, ſich unter den Schutz der Polizei N0 ſtellen. Unter 
„Heil⸗Hitler⸗Ruſen wurde der Weg zur Wache augetreten. 
Worbenmt ſind bei dieſem Ueberfall ſechs Perſonen verletzt 
worden. 

Wenn auch der jetzt ſchärfer einſetzende Abigl 0f ſchou 
eine Portion Temperanientsausbrüche eutſchuldigt, ſo iſt dieſe 
Art der Bekämpfung denn doch auf das ſchärfſte zu verurteilen. 
Tieſen völkiſchen Radauhelden, die mit den auf vieſem Gebiete 
ebenfalls ſehr tüchtigen Kommuniſten in engſter geiſtiger Ge⸗ 
meinſchaft ſtehen, ſollte doch einmal das Handwerk grünblich 
gelegt werden. 

Der Knochenſpeicher am Kinderſpielplaßz. 
Bwiichen Näthlergaſſe und Tiſchlergaſſe iſt ein Kinder⸗ 

ſpielplatz eingerichtet, der, wie viele anwohnende Famitlien, 
unter einer unangenehmen Nachbarſchaft leidet. In nächſter 
Nähe, mitten in der Stadt Danzig, befindet ſich nämlich ein 
Speicher, in dem Knochen haufenweiſe gelagert werden, oft 
ſogar längere Zeit. Ungeziefer aller Art hat ſelbſtverſtändlich 
ſeine Freude daran, nicht aber die Anwohner, die von einem 
Unheimlichen Geſtank beläſtigt werden. Es iſt auch kein 
idealer Zuſtand, wenn Maden haufenwelſe auf die auliegen⸗ 
den Straßen Ausflüge unternehmen. Daß unter dieſen Um⸗ 
ſtüänden die Fliegeuplage entſetzlich iſt, braucht nicht beſonders 
betont zu werden. Hinzu kommt noch, daß Lumpen auf 
der Straße ſortiert und dann erſt in den Speicher gebracht 
werden. Das iſt natürlich mit einer Staubplage verbunden, 
für die ſich die anwohnenden Familien bedanken. 

Sache der zuſtändigen Behörden müßte es ſein, hier für 
Abhilſe zu ſorgen. Betriebe mit derartigen unangenehmen 
Begleiterſcheinungen müßten aus den Wohnvierteln Danzigs 
verſchwinden. 

Im Staditheater wird heute abend, neu einſtudiert, Her⸗ 
mann Sudermanns bekannte Komödie „Die Schmetterlings⸗ 
ſchlacht“ gegeben. Das Wert wird von Iutendant Rudolf 
Schaper in Szeue geſetzt. Die weiblichen Hauptrollen ſind 
beſetzt mit den Damen von Weber, Charlotte Berlow, Hilde 
Müling und Lilt Rodewaldt. Von Herren ſind beſchäftigt 
Carl Brückel, Richard Knorr, Hans Soehnker. Brund 
Tilleſſen und Georg Zoch. — Morgen findet die erſte Wieder⸗ 
holung von Ibſens „Peer Gunt!“ ſtatt. 

In den Schiffsraum geſtürzt. Beim Abdecken des verladenen 
Holzes ſtürzte geſtern wermug Dhra 40 Jahre alte Eiſenbahnarbeiter 
Wilhelm Stein obel J aus Ohra an der Mottlau in den Schiffs⸗ 
raum und erlitt dabel ſchwere Quetſchungen der Lendenwirbel. Der 
Verletzte fand Aufnahme im Städtiſchen Krankenhauſe. 

Gefahren der Arbeit. Auf der Schichauwerft ſtürzte geſtern der 
47 Jahre alte Arbeiter Kranz Hoog, wohnhaft Poſadowilhweg 91, 
aus elwa drei Meter Höhe von einer Leiter und erlitt einen 
Knöchelbruch. 

Der Kavalier mit dem Meſſer. Nobert Scherwaßki, ohne 
feſten Wohnſitz, in Haft, ſtand vor dem Einzelrichter unter 
der Anklage der geſährlichen Körperverletung. Sch. iſt 
bereits wiederholt vorbeſtraft. Am 10., Julti, abends 11 Uhr, 
kam er mit einem Mädchen in ein Lokal. Er verlangte von 
dem Mädchen, es ſollte zu der Mutter des Angeklaaten 
ziehen, was es nicht wollte. Der Angeklaate nahm nun ſein 
Meſſer und gab dem Mädchen einen Stich in die linke Bruſt, 
unterhalb des Herzens. Das Mäbdchen war 14 Tage krank. 
Der Richter verurteilte den Angeklaaten wegen gefäbrlicher 
Körververletzung zu 1½ Jahren Gefänanis. 

Abgeſtürzt. Der zehn Jahre alte Schüler Herm. Schütz, wohn⸗ 
haft Biſchofsberg 24, kletterte Sonntag nachmittag auf dem 
Biſchofsberg auf einen Zaun, um Kaſtanien zu pflücken. Dabei 
ſtürzte der Junge ab und zog ſich einen Unterarmbruch zu. 

Polizeibericht vom 27. September 1927. Feſtgenommen: 
24 Perſonen, darunter 6 wegen Diebſtahls, 3 wegen Körper⸗ 
verletzung, 1 wegen Bannbruchs, 1 wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, 2 wegen Sachbeſchädigung, 4 wegen Trunkeuheit, 3 
in Polizeihaft, 4 Perſonen obdachlos. — Gefunden: 1 preu⸗ 
ßiſcher Paß für Benno Schreiber; 1 ſchw. lederne Brieftaſche 
mit deutſchem Perſonalausweis für Ulrich Gehrhardt und 
verſchiedene Papiere; 1 Portemonnaie mit, Inhalt (u. a. 
Rechnungen für Be hmuth): 1 Damenſchirm (im Vol.⸗Rev.); 
2 Schlüſſel am nde; 1 ſilb. Ketichen mit Anhänger in 
Herzform; 1 ledern. braune Damenhandtaſche m. Photo⸗ 
graphien, Briefen uſw. für Franziska Marchlewſki. — Ver⸗ 

loren: 1 Quittungsbuch d. Weſtpreuß. Lebensverſicherungs⸗ 
oanſtalt; 1 led. braune Damenhandtaſche m. Inhalt u. a. poln. 
Perſonglauswei aner 

   

ig ii Sofie Küinalft: ichpzart ſchwe⸗ is für Sofie Kowalfkti; 1 ſchw.⸗graner ichwe⸗ 
rer Gabardin⸗Wintermantel. 

  

    
  

Menstag, den 27. September 1027 

  

  

Nicht mit Sicherheit. 
BVon Rieacdo. 

Noch ſind die Gemüter um den ſeltſamen Blavier⸗ 
pirozoeßt nicht beruhlgt, noch hagelt, es kleine und große 
Auſragen im Voltstag darum, noch flammen Proteſte und 
ertönen Schreie um Gerechtigkeit, da bin ich bereits in der 
Lage, Kunde zu bringen von einem neuen Prozeß der 
gleichen Art. Sozuſagen ein Blapvlerprozeß en 
miuiatur. 

Zum beſſern Verſtändnis des Nachſolgenden ſchicke ich 
einige Worte des Abgeordneten Dr. Blayter voraus, die er 
gelegentlich als Angeklagter ſprach. Wie ſagte er doch gleich? 
„Bei gewöhnlichen Sterblichen werden die Parteten zunächſt 
auf den Weg., der Zivilklage gewieſen“, Man ſtreckte 
Hände und Füße zur Abwehr aus, ſagte, nein, das tuüt man 
nicht. Gut, man höre den neuen Prozeß. 

Verhandelt wurde vor dem Amtsrichter, alio einem Ein⸗ 
zelrichter. Wie es die Irvnie des Schickjals immer ſo hübſch 
will, war der amtterende Richter ein Herr, der im Blavier⸗ 
prozeß ſogar als einer der Beiſitzer ſungierte, alfo die Ma⸗ 
terie gut beherricht. 

Ein Herr F. iſt angeklagt, von zwei Sparkaſſenbüchern, 
dem Rentenempfänger M. gehörend, je 45 und 50 Gulden, 
abgehoben und ſich rechtswidrig angeeignet zu haben. Der 
Sachverhalt iſt kurz folgender: M. wohnte bei F. in Koſt und 
Logis. Er bezieht eine Rente von 40 Gulden monatlich. 
Bei ſeinem Einzug vereinbarte man ein Wohnpreis von 
wöcheutlich 10 Gulden, alſo die Höhe der Rente. Freiwillig 
erbat ſich M., falls er Arbeit finden würde, ſelbſtverſtändlich 
lohnende Arbett, ſo würde er das Koſtgeld erhöhen. Als 
Sicherheit dakür, daß er ſeinen Verpflichtungen nachlommen 
würde, gab er zwei Spärkaſſenbicher in Pfand. Er ſand 
bald Beſchäftigung als Zeitungsverkäufer bei einer Zeitung. 
die unter anderem im Blavierprozeß immer ſehr, ausſführ⸗ 
lich die Ausſagen des Zeugen Schröter veröffentlichte; was 
dagegen geſagt wurde, galt meiſt als unintoreſſant und fiel 
weg. Der Zeitunasverkäufer wird die Berichte geleſen 
haben und wohl etwas verwirrt worden ſein. Er zahlte au 
F. prompt ſein Koſtgeld. Frau F. hob ſedoch mit Wiſſen 
des Mannes von einem Sparkaſſenbuch boh Gulden ab. Sie 
behauptet, als Zengin veryommen, zweierlei: Erſtens hat 
M. die Erlaubnis dazu gegeben, zweitens habe er doch Ver⸗ 
dienſt gehabt, alſo müſſe er mebr wie 10 Gulden die Woche 
zahlen. Er beſtreitet das erſte und der Verdienſt ſei 
gering geweſen, jedenfalls hatte er auch nicht ſopiel mehr 
zahlen können, er habe außerdem trotz der 10 Gulden für 
Lonis und Koſt nur einmal am Tage gegeſſen und Milch und 
Eier ſelbſt gekauft. 

Alſo, jemand behauptet, der andere habe von einem Konto 
rechtswidrig Geld abgehoben, Geld iſt abgehoben worden. 
Der Kontoinhaber will die Erlaubnis nicht gegeben haben. 
Die Anzseige iſt gemacht, die Verhandlung findet ſtatt. Der 
Richter, der im Blapierprozeß ſür ſchuldig ſtimmte, meinte 
hier gelegentlich: „Das ſcheint mir doch, als (iege hier zivil⸗ 
rechtlicher Anſpruch vor.“ Der Amtsanwalt beantragt Frei⸗ 
ſprechung, denn daßt eine ſtrafbare Handlung vorliegt, läßt 
ſich nicſcht mit Sicherheit nachweiſen. Das Gericht er⸗ 
kennt dementſprechend. 

Es läßt ſich nicht mit Sicherheit nachweiſen .. Damals, 
im großen Blavierprozeß, ließ ſich Betrug auch nicht mit 
Sicherheit nachweifen, was ja aus den widerſprechenden 
Urteilen der erſten und zweiten Inſtanz hervorging, warum 
perwies man damals nicht die Sache an eine Zivilkammer? 
Aber ein kleiner Ipurnaliſt fragt ja wohl mehr, als zehn 
weiſe Richter beantworten können, nicht wahr! Wäre viel⸗ 
leicht Schröter ſeinerzeit auf den Weg der Zivilklage ver⸗ 
wieſen worden, ſo hätte ſein Nachfolger, der Zeitungsver⸗ 
käufer, ſicher auch den Weg beſchritten um zu ſeinem Recht 
zu kommen, ſo aber machte er Strafanzeige, denn was 
Schröter konnte, kaunn er auch, wird er gedacht haben. Er hat 
ſich getäuſcht. 

Anſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatoriums der Freien Stabt Danzig. 

Dienstag, den 27. September 1027. 

Allgemeine teberſicht: Der am Sonntag ein⸗ 
ſetzende Druckanſtieg, der ſich ſchuell auf faſt gaanz Europa 
ausdehnte, hat wieder Erwarten angehalten. Er hat ſeine 
Urſache in aroßen Böen der Atmoſphäre, wie die Be⸗ 
obachtungen der hochalpinen Obſervatorien zeigen. Mit ihm 
Da die Beſſerung des Wetters ſchnelle Vortſchritte ge⸗ 
macht. 

Mittwoch,: Strichweiſe Moraenunebel, ſonſt vielfach 
heiter, vorwiegend trocken, mild. Mäßige Süd- bis Süd⸗ 
weſtwinde. 

Donnerstag: Keine erlkennbare Aenderung. 
Maximum des geſtrigen Tages: 16.7. — Minimum der 

letten Nacht: 7.7. 
Windwarnung vou heute früh 8.0 Uhr: Tiefaus⸗ 

länfer Skagerak nordoſtwärts ziehend bringt Gefahr zeit⸗ 
weiſe ſtarker Südweſtwinde. Sianal: Sianalball. 

Einem politiſchen Rachcakt ſoll der Arbeiter Albert Szy⸗ 

manſtfi um pfer geworden ſei. Sz. wurde bekanntlich nach 

einem Relontre mit zwei Arbeitern bei Prauſt von einem Revolver⸗ 

ſchuß getroſſen und iſt dann nach einigen Tagen verſtorben. Bon 

bacn her Seite wird nun behauplet, der betrübliche Vorſall ſei 

arauf zurückzuführen, daß., Sz. ſich als Pole belannt habe. Durch 

Flugblätter wird deshalb jetzt zur Teilnahme an ber Veerdigung 

des Erſchoſſenen aufgefordert. Sie wies denn, auch eine ſtarle 

Beteiligung auf, ſchätzungsweiſe ſind etwa, 1000 Perſonen dem 

Sarge gefolgt. — Noch iſt die Tat nicht reſtlos gellärt, die Täter 

ſind noch nicht ermittelt. Hofſentlich geſchieht das vecht bald, damit 

Klarheit geſchaffen werden kann, ob die polniſchen ehauptungen 

zutreffend ſind. 

Lieber vernichten — als billin verkaufen. In Neuſchottland in 

der Nähe des Bahnhofes bemerkt man ſeit Tagen ſtarken, unange⸗ 

nehmen Brandgeruch, Nach Feſtſtellung ergibt ſich, daß dort elne 

ausländiſche Firma Feigen, Nüſſe uſw. in Herhan, Mengen ver⸗ 

brennen läßt, da ſie verdorben ſind. Wie verlantet, ſollen noch 

weilere große Mengen dieſer Waren verbrannt werden. Es iſt 

ſehr ſonderbar, daß man ſo lange wortet, bis die Waren ver⸗ 

dorben ſind, ſtatt ſie vorher zu billigen Preiſen zum Verkauf zu 

bringen, damit auch Minderbemittelte, deren, es doch genug gibt, 

ſich auch einmal den Genuß dieſer für ſie ſoſt unerſchwinglichen 

Koſtbarkeiten verſchaffen können. 

‚ 

Danziger Standesamt vom 27. September 1927. 

Todesfälle: Witwe Amalie Winter geb. Schuls, 
72 J. 11 M. — Feuerwehrmann Joſef Nitſchke, öe⸗ V. 8 M. — 

Oberlehrer Johannes Mielinſki, 59 J. 5 M. — Witwe Eliſa⸗ 

beth Warneck geb. Paethau, 71 J. 7 M. — Korrektor Emil 

Radtke, 53 J. 10 M. — Klempner Bruno Volkmann, 51 J. — 

Lotſe i. R. Johann Kreſt, 62 J. 9 M. — Invalide Auguſt 
Gutzner, 73 J. 7 M. — Ehefrau Anna Dawidowſki geb. Hirſch 

B 9 verw. Bellgraff, 40 J. 2. — Hontoriſtin Grika Sülle⸗ erw. Bellg * 
16 J. 8 M. — Portier Franz Cyverfki, 55 J. 10 M.⸗ 

* 
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Wiln⸗Weſt in Maſuren. 

Wie eine maſuriſche Maergaell Dollarprinzeſſin wurde. 

In Kobulten ſpielte ſich in den letzten Tagen ein Vorgang 
ab, der nicht alltäglich genannt werden lann, und der qauten 
50 Mitd Flimroman abgeben dürfte, obwobl die Sache 
Wirklichkeit iſt. 

Vor etwa 25 Juhren wirtſchaſtete auf dem Gut Groß⸗ 
Vorken ein Gutsinſpektor Podleſch, der mit dem 
Stubenmädchen des Gutshofes ein folgenreſches Liebesver⸗ 
hältnis unterhielt. Da ſich von einem Inipektorgehalt ſehr 
ſchwer Alimente zahlen laſſen, ſo lleß P. ſich von ſeinem 
Pater, einem Beſitzer in Awenden (Kreis Sensburg) ſein 
Erbtell auszahlen und leate zwiſchen ſich und ſeine Nlimen⸗ 
taͤttonspflicht den großen Teich, um in Amerika ſein Glück 
zur verſuchen, Das Glück war ihm hold, denn es gelang ihm, 
eine großhe Farm im Weſten bder Verelnigten Staaten zu 
errinßzen, In etwa 20 Jahren war er ein ſchwerreicher Mann. 
Sein Gllick ſchien vollkummen, als er ſich mit einer hübſchen 
Amerikanerin verhetratete. Leider blieb die Ehe ohne Nach⸗ 
kommen. Die Leutchen wußten unter dieſem Umſtande mit 
ihrem Reichtum nicht viel anzufangen. 

Da erwachte bei dem Mann die Sehnſucht nach der 
oſtproußiſchen Hinterlaffenſchaft. Er ſprach wie der verlorene 
Sohn: „Ich will mich anſmathen, aber nicht zu meinem 
Vater, ſondern zu meiner Tochter, und ſie ſuchen.“ Dieſem 
Unterfangen ſchlyßt ſich ſeine vorurteilsfreie Gattin an. Sie 
brachten ihr eigenes Auto und ihren Chauffeur mit na⸗ 
Königsberg und ſauſten pon dort nach Groß⸗-Borken (Krei 
Ortelsburg), um hier Erkundignngen nach der Verlaſſenſchaft 
einzuziohen. Der Amtsvorſteher konnte ihnen genaue Aus⸗ 
kunft geben. Das ehemalige Stubeumädchen hatte einen 
tanbſtummen Kuhfütterer geheiratet und wohnte auf dem 
Gute Kobulten, während die mittlerweile 21 Jahre alt 
gewordene Tochter als ſtramme Gutsarbeiterin auf dem 
Gut Sanilken arbeitete. Zuerſt wurde die Mutter auf das 
Auto genommen und flnas ging es nach Sanilken, wo man 
die Tochter auf dem Felde beim Kartoffelbuddeln traf. 

Der Aufklärung folgte ſeitens der Amerikaner die herz⸗ 
lichſte Bearüßung als Tochter. Das Mädchen ließ ſeine 
Kartoffelhacke lenen und fuͤhr im Kraftwagen mit nach 
Biſchofßburg, wo aus dem Scharwerksmaergaellchen eine 
feſche Dollarprinseſſin herausgeputzt wurde, der auch die 
nötigen Golbſachen (Ringe und Uhr) und der Lederkoffer 
nicht fehlten. Als der Biſchofsburger Damenfriſeur ſeines 
Amtes gewaltet und die Dollarprinzeſſin zur Erlangung 
eines Paſſes photographiert war, ging es zum Amtsvorſteher 
nach Groß⸗Borken, von dieſem zum Landrat nach Ortelsburg 
und dann zum Amtsgericht, wo in kunden Zeit die Unter⸗ 
kagen zur Amerikareiſe und der Annahme an Kindesſtatt 
beſorgt waren. 

Abends fuhr man nach einem halb Eüi hunt 
freudigen Abſchied, der durch ein reſpektables Geldgeſchenk 
an die bisberigen Eltern verſüßt wurde, nach Königsberg, 
um vom amerikaviſchen Konſul das Patzviſa zu beſorgen. 
Am M Semat'⸗ fährt nihr von ber 9c) nach Worf E der 
neuen Heimat zu, wogu ihr von ber ganzen evölkerung 
frohe Fahrt gewünſcht wird. 

Man ſieht, ſolche Glücksfälle kommen in Wirklichkeit und 
nicht nur in Romanen vor. Jum Troſt des von der neuen 
Dollarprinzeſſin verlaſſenen Bräutigams hat ſie ihm beim 
Hingeey babe laß 10 bich r ctomn ich „O5/s neſchieht, iſt 

rn habe, nachkommen. ge „ 
ſtaslich, denn aus den Angen, aus dem Sinn“ iſt gewöhnlich 
ber Lauf öder Welt. ů 

  

  

Unterſchlagnngen bei der Bromberger Stadtſparhaſſe. 
Durch Betruasmandver eines 10läbrigen Banklebrlinas 

iſt die Bromberger Stadtſparkaſſe um rund 33 000 Zloty 
betrogen worden. Der tiunge Mann, der aroſſes Vertrauen 
genuf, und in Abweſenheit des Kaſſierers Auszahlungen 
vyrnehmen konnte, ſchrieb auf erdachte Namen Sparlaſſen⸗ 
bülcher äaus, mit denen leine Freunde dann in der Spar⸗ 
kaſſe Abhebungen vornahmen. Der „jſtellvertretende 
Laffierer“, wie er ſich nannte, roiſte mit dem erſchwindelten 

Zoppot, wo die beiden das Geld verbrachten. Seit 
Ayril d. J. wurde auf diele Weiſe die Stadtſparkaſle Brom⸗ 
berg um rund 939 000 Zloty geſchädiat. 

  

Schreckensſgeune in Sieitim. 
Drei Verſcnen burch Piſtolenſchüſſe ſchwer verleut. 

Ein aufregender Vorganga ſpielte ſich in der verfloffenen 
Nacht vor bem Hauſe Pölitzer Straße 71 ab. Dort war ein 
Kellner mit einem Steward in Streit geraten. Der Wort⸗ 
wechſel wurde immer beftiger, ſo baß ſich allmäblich eine 
große Menſchenmenge anſammelte. Darüber geriet der 
Kellner berartig in Wut, daß er plößtlich eine Selbſtlade⸗ 
piſtole herausriß und blindlinas in bie Menge feuerte und 
dann flüchtete. Zum Glück wurde niemand verletzt. Nun 
ontſpann ſich eine regelrechte Jaad. Ein aroßer Menſchen⸗ 
trupp ſettte binter dem Flüchtigen ber. Vor dem Hauſe 
Derfflingerſtraße 12, wo er geſtellt wurde und angeblich ge⸗ 
ſchlagen ſein will, gab er dret weitere Schüſſe auf die Men⸗ 
ſchenmenge ab. Eine Kugel drang dem Fleiſcher Karl 
Bacder in den Unterletb. Außerdem erhielt B. einen Arm⸗ 
ſteckſchuß. Der Schwerverletzte wurde in das Carolusſtift 
gebracht. Außer B. wurden wei weitere Perſonen ſchwer 
verletzt. Der Stellmacher Erich Strube erhielt einen Durch⸗ 
ſchuß durch den linken Oberarm. Der dritte — bisber nicht 
ermittelte — hat einen Streifſchuß am linken Unterarm 
erhalten. 

Der Kellner wurde verhaftet und wegen ſeiner erlittenen 
Kopfverletzungen als Poltzeigeſangener ins ſtäbtiſche Kran⸗ 
kenbaus Uüberführt. 

Fp. Roschous 
Inh.: Alired Roschlowalxi 

Zoppot, Frantziusstraße Nr. 71 
retoppon 4Sα 

Dampi-Bau-l. Möbeltischlerel 
· . 

ftöniasberga. Nach Vvondon geſtartet. Das am 
31. Auguſt im Hafen von Neukuhren notgelandete engliſche 
Militärſlnazeng „Valkyrie“ iſt heute vormittag nach Been⸗ 
digung ber Reparaturen unier Führung des engliſchen Flie⸗ 
gerkapttäns Martin mit ſechs Mann Beſatzung zum Fluge 
über Kopenbagen nach London geſtartet. 

Petrikan. Ein rober Patron. Im Dorfe Krzepitze 
bei Petrikau wurde ein beſtialiſcher Morb ausgeführt. Der 
dortige Landwirt Kordianſti ſchlug mit einem dicken Eichen⸗ 
U auf den 15lährigen Stanislaus Kowalewſki, der im 
Garten des K. ſpielte und ibn trotz wiederbolter Aufforde⸗ 
runa nicht verlaffen wollte, ſo lange ein, bis der unglückliche 
Juuge verſtarb. 

Strasburn. Ein Vatermörder vor Gericht. 
Vor dem Strasburger Bezirksgericht hatte ſich dieſfer Tage 
der Beſitzerſohn Erich Turan wegen Ermordung ſeines 
Vaters zu verantworten. Der Angeklagte hatte ſetnen 
Vater, als bieſer ihn mißbandelte, mit einem Holzpantoffel 
derart ſchwer am Kopfe verletzt, daß er tot zuſammenbrach. 
Die Mutter des Angeklagten wurde von ibrem Manne des 
öfteren auf das ſchwerſte mißhandelt. Daßs Gericht ver⸗ 
urtellte den Angeklagten zu 10 Jabren Zuchthaus. 

Loba. Grobfeuer. In der Spwinmeret und Weberei 
von A. Szyllta brach ein Großfeuer aus. Die Feuerwehr 
mußte ſich darauf beſchränken, die umliegenden Gebäude zu 
ſchützen, da das Fabrikgebäude ſo von anderen Häuſern um⸗ 
geben iſt, daß dort nicht beranzukommen war. 
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Aupaſſung an die Konzentration. 
Zu den Leipziger Beſchliſſen. 

Die Beſchlüſfſe der vier Organiſationen, bie überein⸗ 
ſtimmend die Schaffung eines Einbeitsver⸗ 
bandes der Nahrungsmittel⸗ und Getränkearbeiter zum 
Gen haben, ſetzen mit ſtarkem Schwunge die Bewegung der 

ewerkſchaften fort, ſich der Konzentration des Kapitals an⸗ 
zupaſſen, Dieſe Konzentration hat Fos dem Kriege nicht nur 
außerorbentlich große und ſchnelle Fortſchritte gemacht, ſon⸗ 
dern iſt gleichzeitig, durch die Inſlatton begünſtigt, von der 
ſogenannten borizontalen z ur verttikalen Form Aaberge⸗ 
gangen, 

uch früher gab es in Grobbetrieben betriebsfremde 
Handwerker. Auch vor dem Kriege waren einzelne Unter⸗ 
nebmungen beſtrebt, ſich von den Halb⸗ und Roßſtofflieje⸗ 
ranten mhalichſt unabhängig zu machen. Aber wäbrend 
dieſer Konzentrationsprozeß früber in der Hauptſache ſich 
auf dem Wege der Einrichtung oder des Ankaufes von be⸗ 
triebzfremden Werken vollzog, gesßpteht dies veute durch 
eine immer verzweigtere Verbindunß des anonymen Aktien⸗ 
kapitals, deſſen verſchlungene Pfade zwar nicht immer leicht 
mis fühts find, aber deſto ſicherer zum Ziel des Kapitalis⸗ 
mu⸗ ren. 

Wenn die Gewerkſchaften gegenüber bieſer Entwicklung 
auf ihrem Berufs⸗ oder Betriebsſtandpunkt 
perharren würden, dann wäre ihre Nieberlage in abſehbarer 

ꝛeit beſiegelt. Wenn die Gewerkſchaften dagegen ſich dieſer 
ntwicklung ſchnell genug anpaſſen und ihre Organiſationen 

entſprechend umſtellen, dann bebeutet die Konßentration des 
Kapitals praktiſch eine außerordentliche Stärkung der Poſi⸗ 
tion der Gewerkſchaſten, 

Denn mit der Ausdehnung der Unternehmungen er⸗ 
höhen ſich auch ihre Anariffsflächen. Es iſt für 
jeden Gewerkſchaftler heute ein bewegun, daß es keines⸗ 
wegs einer ausgebehnten Streikbewegung bedarf, um ſelbſt 
das arbßte Unternehmen ſchachmatt du ſetzen. Es * 
vollkommen, wenn ein beſtimmter Teil von Fa „ 
arbeitern eines Werkes die Arbeit nieberlegt, um weit 
entfernt liegende Rieſenbetriebe, die ſcheinbar in keinem 
dtrekten Zuſammenhang mit jenem Werke ſtehen, zum Leer⸗ 
lauf zu verurteilen und einen kapitaltſtiſchen Rieſenkonzern 
den ſchwerſten Erſchütterungen auszuſetzen. Dagegen bilft 
keine Streikverſicherung und keine noch ſo ſcharfmacheriſche 
Unternehmerorganiſation. Die Kommuntſten mit ihrer 
vorſintflutlichen Generalſtreikidee ahnen gar nicht, wie ſehr 
ſie hinter der Entwicklung zurückgeblieben ſind. 

Gewiß, eine ſolche Taktit erfor⸗ 
Sete aroße, ſeſtgefügte, finanziellleiſtungs⸗ 
Läsbene Organtiſationen und nicht Berufgorganſſa⸗ 
tonen, die einander die Mitglieder ſtrettig machen. Daß 

kleinere Berufsorganiſationen außerſtande ſind, zum Bei⸗ 
ſpiel eine allgemeine Lohnerhöhung dadurch einzuleiten, daß 
ein Teil bder Belegſchaft eines beſtimmten Unternehmens 
als Sturmtrupp vorangeſchickt wird, liegt auf der Hand. 

Deshalb iſt es felbſtverſtändlich, daß auch die Leipziger 
Beſchlüſſe nicht das letzte Wort gerade im Nahrungs⸗ 
mittelgewerbe ſind. Es handelt ſich um eine Etappe. Man 
braucht nur die ſchwarzweißroten Hoteltruſts mit ihren 
„Nebentbetrieben ſehen, um ſich darüber klar zu ſein, 
daß dle Gewerrſchaften wohl auf dem rechten Wege, aber 
noch nicht am Ziele ſind. 

Die deutſche Metall⸗ und Maſchineninbuſtrie ſucht Arbeiter. 
Dia 12 Hnahnte er Luhben märder ur die, Lheimich, weſhclitgen 

eine ſtarke Zunahme der Kohlenförderung im „ 
Gebiet (arbeitstäglich rund 365 000 Tonnen über 94000 
Tonnen in der Vorwoche). Auf dem Arbeitsmarkt Hielt die gü 
Entwicklung an, wenn ſich auch die Nachfrage nach landwirtſchaſt⸗ 
lichen Kräſten verringert hat. Lebhaft t werden Arbelter 
durch die Metall⸗ und aſchneninduſtrie⸗ uür das Verviel⸗ 
fältigungsgewerbe wird eine Verſchlechterung gemeldet. 

Der Kampf der Berliner Metallangeſtellten. Die am Mon⸗ 
lag zwiſchen dem Verband Berliner Metallinduſtrieller und den 
Angeſtelltenorganiſationen geführten Gehaltsverhandlungen 
find nach mehrſtündigen Beratungen vollſtändig ergebnislos 
abgebrochen worden. Dieſe Ablehnung erfolgte unter dem Hin⸗ 
weis auf die „geringe Rentabiliiät der Betriebe“. Am Diens⸗ 
tagnachmittag wird ſich ein Schiedsgericht mit dem Konflikt 
befaſſen, abends werden die Funktionäre zu dem erwartenden 
Sprüch bereits Stellung nehmen. Geld in Begleitung eines Freundes nach Danzig und 
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„Nein, Kanarik, um Gottes willen! Aber er iſt ja noch ein 
Kind und muß infolgedeſſen drin im Zimmer bleiben“, er⸗ 
widerte die Frau, die vo: Schreck erblaßte. 

Mottke ſchwieg eine Weile. Dann aber fragte er plötzlich: 
„Wo iſt Chanele?“ 
Die Frau wurde ſo weiß wie Linnen. Sie hatte Angſt vor 

Mottle, konnte ſich aber doch nicht beherrſchen, ihm nicht ein 
jür allemal zu zeigen, wie ſehr ſie ihn verachtete. Mochte es 
koiten, was es wollte, aber der Burſche mußte ſich Chanele aus 
dem Kopfe ſchlagen. 
„Was haben Sie denn nach Chanele zu fragen?“ gab ſte 
ärgerlich zur Antwort. 

Motite ſagte kein Wort und ſah die Frau nur an. 
„Sie haben ſich gar nicht nach meinem Kinde zu er⸗ 

kunbigen!“ fuhr ſie fort. „Bilden Sie ſich doch nicht ein, 
daß jeder erſte beſte mit meiner Tochter anbändeln darf! 
Was ſchadet es ſchon, daß wir ein ſolches Geichäft wie dieſes 
bier haben! Piein Kind iſt nicht für ſolche Menſchen ge⸗ 
ſchaffen wie Sie und die andern, die bierher kommen Wir 
haben zwar, leider Gottes, ein ſo finſteres Geſchäft, aber 
was will man machen ...“ Und die Frau begann vlößlich 
azu weinen und wiichte ſich die Tränen mit der Schürge aus 
den Augen. 

Mottke ſtand ganz verwirrt da und wußte nicht, was er darauf autworten ſollte. Ibre Worte hatten ihn gekränkt, 
aber er wollte ſich mit ihr nicht entzweien. Vor ſeinem 
geiſtigen Blick ſtand immer Chanele mit den beiden ſchwarzen Söyfen, und im Herzen fühlie er Sehnſucht nach ihr. Aber 
rlöslich empfand er. baß in der Aeußerung der Wirtin auch eine Hränkung ſeiner Mutier gelegen batte. Etwas wie Mitleid mit ſich ſelbſt tica in ihm auf. Er ſchlug mit 
Aief Fauſt auf den Tiſch, ſo daß alles zu zittern begann und 

„Glauben Sie vielleicht, daß ich ein Ba in? 
balt, ie 8 eine Mutter!“ u ien ein Baſtand bin? 3ch 

'e Frau geriet in aroße Angſt und verſuchte i fleb ei, i ft juchte ibn faſt 

„Ferjagt denn etwas gegen Ihre Mutter! Gott be⸗ bütel! Natürlich haben Sie eine Mutter! Welcher Dud⸗ — keine?! Hundertundzwanzig Jahre alt ſoll ſie 

„Ich dachte ... Es wäre ſchlimm geworden, wenn Sie etwas gegen meine Wutter geſagt bätten! Es wäre ſchlimm 
Lemorden ſagte Xeottke and ßeicte ihr ein Paar Fänſte, 

Dann wandte er ſich von ihr ab, dachte eine Weile nach 
und beſchloß irgend etwas zu tun. das allen in der Gaſt⸗ 
ſtube klipp und klar beweiſen würde, aß er eine Mutter 
beſaß. Und aleich darauf rief er von der Straße die Lo⸗ 
witſcherin berein. 

„Genendel, komm mal berl⸗ 
Das Mädel kam in einer Nachtjacke mit ſtark geſchmink⸗ 

ten Backen und gefärbten Lippen hineingeſtürzt und fraate 
änaſtlich: 

„Was iſt los?“ 
„Ses dich bin. bierbert“ befabl ihr Mottke und wies ihr 

einen Platz an einem Tiſchchen an. „Ses dich, du krieaſt 
eine Feder unb Papier und ſchreibſt mir einen Brief an 
meine Mutter.“ 

. Die Lowitſcherin konnte jüdiſch ſchrelben, und man be⸗ 
diente ſich ihrer, wenn man im „Etabliſſement“ einen Brief 
aufſetzen wollte. Alle, die etwas auf dem Herzen hatten, 
wandten ſich obne weiteres an ſie, und ſie ſchrieb allen die 
gewünſchten Briefe. 

Myttke ſandte einen von den anweſenden Burſchen zum 
Kaufmann, der gerade gegenüber ſeinen Laden batte, um 
einen Umſcwlaa und Papier zu holen, Chaiml brachte aus 
der Wohnſtube Tinte und Feder, und als alles da war. 
machte ſich die Lowitſcherin bedeit und fraate: 

Was ſoll ich ſchreiben?⸗ 
„Schreib folgendeß,“ begann Mottke laut, damit alle 

bören konnten, was er ſeiner Mutter mitteilen wollte, und 
ſing an im Zimmer auf und ab au gehen. „„Schreib ſol⸗ 
gendes: „An meine teure ltebe Mutter.“ Fertia» Ja! 
Weiter: „Ich ſende Dir fünfundzwanzig Rubel““ Uünd 
Mottre zong ans der Taſche einen Fünfundzwanziarubel⸗ 
ſchein und legte ihn auf den Tiſch, wobei er mit der Hand 
ſo aufſchlua, daß alles in der Näbe dröhnte. „Schreib alſo: 
„fünkundzwanzig Rubel., und kauf Die dafür eine Perücke, 
ein Paar Stiefel und ein Wolltuch. Dem Vater kauf gar 
nichts, weil er mich geprügelt bat, als ich noch ein kleiner 
Funge mar. Das aanze Geld gehört Dir allein. Ich wobne 
jetzt in Warſchan und bin ein Handwerker, ein Schuſter, und 
verdiene viel Geld. Ich ſtehe kurz vor meiner Verlobung. 
Ich nehme ein büͤſches Mädchen aus einem feinen Hauſe 
zur Krau. Und ſobald ich mich mit ibr verlobt habe. komme 
ich mit ihr nach Hauſe, um Dich zu beſuchen und bringe Dir 
dann einige Geſchenke mit““ 

„⸗DSehe. wehe!“ krächzte die Frau hinter dem Schanktiſch 
und faftte ſich an den Kopf, als ſie hörte. was Mottke alles 
an ſeine Wutter ſchreiben ließ. 

An einem anderen Tiſchchen ſan Schloimele des Schloß⸗ 
knackers getreue.Scamoffim“. Poiſtpöl Malpe, der „Baſtard“ 
und noch einigae Burſchen. Sie hatten ſchan längſt Mottke heobachtet und üher ihn gelacht. Als ſtie jegt Börten, was 
Mottke der Lomitſcherin diktierte. entffen ſie einander vor 
unbündiger Lachluſt. Sie ſaßen mit an Boden oder auf das 

Mutter. Mottke diktierte den Brief, börte aber zugleich 
fehr wohl, daß hinter ſeinem Rücken gelacht wurde und daß 
man dort Späße über ſeine Mutter machte. Er börte jedes 
Wort der Burſchen, aber er nahm ſich zuſammen und diktierte 
der Lowitſcherin weiter: 

„Schreib: „Und wenn die Leute ſeben werden, wie die 
rote Slatke mit der Braut ihres Sobnes am Sonnabend 
dur Synagoge geht., werden ſie vor Neid platzen“ ...“ 

„Die „rote Slatke“? Hörſt du, wie ſie heißt? Sie iſt 
ſchon eine von den richtigen!“ meinten die Burſchen unter⸗ 
einander und lachten ſich ins Fäuſtchen. 

Aber Mottke ſah ſich bereits nach einem unbeſetzten Tiſch 
um. und während er die Worte: „Du mußt uns recht feſt⸗ 
lich empfangen.“ diktierte, packte er dieſen Tiſch an zwei 
Beinen. ſtreifte alles, was ſich darauf befand, berunter und 
warf das Tiſchchen den Burſchen an den Kopf. 

„Wer lacht über die rote Slatke?“ 
Im nächſten Augenblick hielt er bereits Joiſipbl Malpe, 

der ſchon blutete und in ſeiner Hand wie ein Fiſch zappelte. 
„Haſt du über die rote Slatke gelacht?“ Ja?“ fraate 

Mottke und ſchlug dem Malpe ins Geſicht. „Knie nieder! 
Knic nieder! So!“ rief er und brückte den Geaner zu 
Boden. ſo daß dieſer ſich platt hinleate. „Hier,“ fuhr er fort, 
auf den ſchmutzigen Fußboden zeigend., „bier ſind Slatkes 
Füßel Kiüſſe ſiel.. 
beſahl er und ſchlug den Burſchen ſo lange auf den Noypf. 
bis Joiſiphl Malpe mit vorgeſtreckten Lippen die ſchmutzigen 
Bretter berührte. 

„Ueber die rote Slatke lacht man nicht! Und wer es azu 
tun wagt, muß ihr ſo, wie du jetzt, die Fü5e küſſen“. 

Und nachdem er dem Burſchen noch einen tüchtigen Hieb 
verſetzt hatte, ließ er ihn los, wandte ſich ab, aing wieder 
an ſeinen Tiſch zurück und diktierte ſeinen Bri⸗f an die 
Mutter weiter. 0 

Obert Chbwoftow. 
Die Mädels, die Mottke gehörten, ſtöbnten, ſeit er um 

Chaneles Hand angebalten hatten, unter dem Joch ſeiner 
ichweren Herrſchaft. Er behandelte ſte ſeit jener Zeit nur 
noch als eine Art toter Ware, die voll und ganz ibhm ge⸗ 
hörte. Er hatte für die Mädels kein autes Wort mehr 
übrig, er nahm ihnen den letzten Groſchen weg. den ſie von 
den „Gäſten“ als Trinkgeld kriegten und trieb ſte zur 
„Arbeit“ an, wie man nur Sklaven antreibt.. Die 
Mädels wußten gar nicht, was mit ihm geſcheben war und 
ſehnten ſich nach einem Erlöſer, der ſie von Mottke befreien 
und ſie ſeiner Macht entreißen ſollte. Sie beneideten ſogar 
ſchon die Mädels, die Schloimele dem Schloßknacker ae⸗ 
hörten, weil dieſer ſie doch hin und wieder mal am Sonn⸗ 
abend ſpasieren führte und boch von Zeit au Zeit eins 
ſeiner Mädels beranrtef und mit ihm ein Wort ſprach.     ic daß die Krau ſich vor Anatt förmlich auiammenkrümmte. Tiſchtuch geienkten Auagen da und witzelten über Mottkes (Kortsetzuna folat.) 

rt auf gewerkſchaftlicher, 

Kilſſe der roten Slatke die Füze!“



  

———— — 

é‚ Aus aſfer Lbefjt 

Der Auſchlag auf den franzöftſchen Schnellzug. 
Er tzalt dem Sonberzug der amerikaniſchen Legion. 

Wie bereits berichtet, wurde in der vorvergangenen Nacht 
759 5 die Eiſenbahnſtrege, 90 Kilometer vom Babnhof Inan 
les Pins entfernt, ein Bombenattentat verübt. Die Exploſion 
erfolgte ſünf Minuten bevor der aus Nizba kommende 
Schnellzug, der 20 Minuten Verſpätung batte, die Stelle 
Paſſterte. Die Unterſuchung hat ergeben, daß durch die 
Exploſton die Schienen in einer Länge von 60 Zentimetern 
auſgeriſſen und der Bahndamm in einer Läuge von einem 
Meter und etwa 20 Zentimetern Tiefe aufgewühlt war. Die 
Schlenentetle wurden in elwa 10 Meter Entfernung von der 
Exploſtonsſtelle gefunden. Alle Telephon⸗ und Telegraphen⸗ 
drähte, im ganzen 57, wurden durch die bei der Exploſivn 
emporgeſchleuderten Steine zerriſſen. Die Strecke iſt 
inzwiſchen wiederhergeſtellt worden. Von dem Täter hat 
man bisber noch keine Spur finden können. 

Wie zu dem Bombenattentat gemelbdet wird, haben die 
erſten, Nachforſchungen ergeben, daß der Anſchlag zum 
Len 8 Heren, die Hinrichtung Saccos und Vazettis gegen 

Sonberzua der amerikaniſchen Legion, die ſich nach Nizza 
Eeine gerichtet war. Das Hauptziel der Attentäter, eine 
kleine Brücke in die Luft zu ſprengen und dadurch den Zug 
926 Entgleiſung zu bringen, wurde nicht erreicht. Im Laufe 

es geſtrigen Tages wurden in kommuniſtiſchen und 
anarchiſtiſchen Kreiſen und beſonders in den von ilalſeniſchen 
Antifaſchiſten beſuchten Orten Hausſuchungen vorgenommen. 

Ein zweites Ettentat iſt zwiſchen Monaco und Cap D'Ail 
beabſichttat geweſen, wo die Gleiſe burch Feloblöcke geſperrt 
worben waren. Der Anſchlag wurde rechtzeitig entdeckt und 
die Gleiſe wieder freigemacht. Ein brittes Attentat iſt auf 
der Eiſenbahnlinie zwiſchen Cannes und Lobocca verſucht 
worden. Eine Stunde vor ber Vorbeifahrt des Legivnär⸗ 
Eace wurde auf den Gleiſen eine Bombe aufgefunden, die 
rechtzeitig weggeſchafft werben konnte. 

1 —— 

Große Nazzia in Berlin. 
1000 Beamte auf den Beinen. 

Zablreiche Raubüiberfälle, Meſſerſtechereilen und Händel 
Ruacht der Berliner Kriminalpolizet Veranlaſſung, in der 

acht zum Sonnabend im Norden und Nordoſten der Reichs⸗ 
hauptſtadt eine große Razzia durchzuführen, an der rund 
1090 Polizeibeamte teilnahmen. Der Beſuch der 

olizei galt vielen Lokalen, namentlich ſolchen mit Früh⸗ 
etrieb, in der Gegend des Stettiner Bahnhoſes und des 

Alexanderplatzes. In zahlreichen Kraftwagen wurden alle 
Perfonen, die ſich nicht ausweiſen konuten, nach dem Polizei⸗ 
präſidium gebracht. Die gewöhnlichen Nachtbummler wurden 
bald wieder entlaſſen, aber viele Wohnungsloſe endgültig 
feſtgenommen und dem Erkennungsdienſt zugeführt. Dieſer 
merden. unter ihnen viele Perſonen, die ſteckbrieflich geſucht 
werden. 

Blutige MNache. 
Revolverattentat auf eine Kontoriſtin. 

In den Geſchäftsräumen des Gewerkſchaftsbundes der An⸗ 
geſtellten in Leipzig wurde geſtern vormittag ein Revolver⸗ 
anſchlag auf eine 26jährige Angeſtellte verübt. Der Täter 
der 30lährige Kaufmann Heiden, der früher bei dem Gewerl⸗ 
ſchaftsbund beſchäftigt war, wegen Unterſchlagung aber ent⸗ 
laſſen und voni Gericht zu einer längeren Gefängnisſtrafe ver⸗ 
urteilt iſt. Die Kugel traf die Angeſtellte in die linte Becken⸗ 
ſeite. Der Täter, der mit der Abſicht gekommen war, die An⸗ 
geſtellte zu töten, wurde feſtgenommen. 

Ausbruchsverſuch aus dem Olmitzer Militärgefängnis. In 
der vergäangenen Nacht verſuchten ein zum Tobe verurteilter 
mehrfacher Mörder und ein Mitglied ſeiner Räuberbande aus 
dem Olmützer Militärgefängnis lie entfliehen, nachdem ſie den 
Wachſoldaten mit deſſen Einwilligung gefeſſelt und ihm das 
Gewehr weggenommen hatten. Ein zweiter Wachſoldat, der 
Dan auf die beiben Räuber ſtürzen wollte, wurde von dieſen 

urch einen Schuß lebensgefährlich verletzt. Die ſich darauf 
zwiſchen der Gefängniswache und den beiden Ausbrechern 
entſpinnende Schießerei dauerte bis 2 Uhr nachts. Schließlich 
ergaben ſich die beiden Verbrecher. Zwei Soldaten wurden 
ſchwer verwundet, der eine von ihnen ſoll beréits geſtorben 
ſein. Außervem wurden zwei Zivilperſonen verwundet. 

Die Zutunft der Berliner Urania. Geſtern nachmittag 
fand die Generalverſammlung der Urania Berlin ſtatt, die 
über die Frage „Verkauf oder Verpachtung“ des Urania⸗Ge⸗ 
bäudes beſchließen ſollte. Der Leiter der Verſammlung legte 
dar, daß Kaufofferten nicht eingegangen ſeien und daß eine 
Verpachtung nur als Notbehelf betrachtet werden könne. Es 
gelangte einſtimmig ein Antrag zur Annahme, der vorſieht, 
daß eine Kommiſſion die Maßnahmen treffen ſoll, die für die 
Fortführung des Unternehmens im Sinne ihrer Gründer 
notwendig find. Falls ſich eine Verpachtung als erforderlich 

erweiſen I, Hann ſolle die Kommiſſton nur elnem Pacht⸗ 
vertrag die Zuſtimmung geben, die die Fortſührung der 
Urania im Sinne ihrer Grünver ermöglicht. 

Martertod rines breijüuhrigen Knalnen 
Bon den Eltern zu Tode aeyräaelt. 

Unter der Anklage der fortgeſetzten garauſamen Miß⸗ 
baublunga mit Todesausgang, begangen an ihrem eigenen 
leihlichen Kinde, dem 3½ Jahre alt gewordenen Günter, 
batte ſich geſtern die Ebeſran Elſe Kubſch vor dem Schwur⸗ 
gericht Verlin zu verautworten und mit ihr wegen Beihilſe 
der Vater des Kindes, der Kraftwagenführer Alfred Kubſch. 
Nach dem Anklagematerial, das ſich vorwiegend auf die Aus⸗ 
ſagen von mehr als 20 Hausbewohnern und Nachbarn ſtützt, 
handelt es ſich um cinen der grauſamſten Fälle der 
babe dermibhandlung, die je die Gerichte beſchäftiat 

n. öů 
Am 14. Mai d. I., abends, wurde von dem Vater Kubſch' 

ein Arzt gerufen, der die ſoſortige Ueberführung des be⸗ 
wußtloſfen Kindes ins Auguſte⸗Viktorta⸗Krankenhaus in 
Schöueberg veranlaßte. Dort iſt das Kind, ohne das We⸗ 
wußtſein wiedererlangt au haben, noch in derſelben Nacht 
geſtorben. Die Obduktion der Leiche ergab ein ſchrecken⸗ 
erregendes Bild. Der Körper des Kindes war mit 
blutunterlauſenen Striemen, blauen und roten Flecken über⸗ 
ſät. Auffällig war, daß das verſtorbene Kind als einziges 
Familienmitglied in der Sterbekalſe verſichert war. — Auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft wurde die Verhandlung ver⸗ 
tagt, da der Hauptautachter, der Gerichtsarzt Profeſſor 
Fränkel, augenblicklich in Urlaub iſt und dieſer nach den 
Angaben des Staatsanwaltes, worauf ſich auch die Anklage 
wegen Körververlotzunga mit Todesaußgang geſtützt hatte, 
beſtimmt die Stockſchläge im Kauſalzuſammenhang mit dem 
Tode gebracht hat. Zu der nächſten Verhandlunga ſoll Prof. 
Fränkel gelaͤden werden. 

Rieſenſchwürme von Heringen. 
Der ganze Oereſund iſt augenblicklich voll von Herings⸗ 

jchwärmen. Die Schwärme treten in derartiger Dichtigkeit 
auf, daß die Fiſcher nicht einmal mit ihren Rudern burch 
das Heringsgetummel kommen können. Die Fiſcher können 
direkt mit Schaufeln die Heringsernte aus dem Waſſer ins 
Boot bringen. 

  

Ein Gletſcher in Vewegung. 
Eine in den letzten Tagen ſtark angewachſene Gletſcher⸗ 

maſſe des 3636 Meter hohen Altels bei Kanderſteg im Bec⸗ 
ner, Oberland bewegt ſich talwärts und bedroht die Alven⸗ 
weiden, ſo daß nach einer Meldung aus Zürich eine Spren⸗ 
gung des Gletſchers erwogen wirb. 

Levine gibt auf. Nachdem der Verſuch des Amerikaners 
Levine, mit ſeinem Flugzeug „Miß Columbia“, mit dem eng⸗ 
liſchen Flieger Hinchliff als Führer, einen Danerflug von 
etwa 5060 engliſchen Meilen durchzuführen, bereits nach 800 
Meilen in Wien aufgegeben werden mußte, hat er nunmehr 
auf die Fortſetzung des geplanten Indienfluges überhaupt 
verzichtet. Levine will von Wien aus nach Venedig fliegen 
und dort mit ſeinem Flugzeug an einem internationalen 
Schnelligkeitswettbewerb teilnebmen. Sein Flugzeugführer 
Hinchliff erklärte, ein Ozeanflug käme in der jetzigen 
Jahreszeit überhaupt nicht mehr in Frage, ein ſolches 
Unterfangen ſei klarer Selbſtmord. 

Könnecke noch nicht in Basra eingectroffen. Reuter mel⸗ 
det aus VBasra, daß Könnecke noch nicht dort eingetroffen 
ſei, und daß keine Nachrichten über jſeinen Verbleib vor⸗ 
liegen.   

Leſtnahme einer Schungglerbanbe. 
Rieſine Vorräte beſchlaanabmt. 

In Arzeztny an der beutſchpolniſchen Grenge beſchlag⸗ 
nahmte die Grenzyplizel einen umſangreichen Warentrans⸗ port, der von Deuiſchland nach Roten eingeſchmuggelt wer⸗ 
den ſollte. Unter den Verhafteten befanden ſich auch ein 
polniſcher Grengbeamter und ein früherer polniſcher Zoll⸗ 
beamter. Daß Haupt der Schmugglerbande war ein Fleſſchermelſter in Bräezinn, durch deſſen Verbaftung auch Waren alles Art efrſeilt u beſchtagg von unverzollten 

u aller Art ſeſtgeſtellt und beichlahnaͤhmt werden konn⸗ ten, deren Wert in die Tauſende geht. imt we 

Die Notwohnung auf der Rathanstreppe. 
Ein Wyugvarheirgiees Bergmannsehepaar im Waldenburg 
ſamtel wurde durch den Gerichtsvollzſeher mit dem ge⸗ 
amten Hausrat auf die Straße geſetzt, ohne daß ihm eine 
andere Wohnung zur Verfügung geſtellt worden war. N 
der Meininig der Exmittierten war ein folcher Gerichesbeſchlu 
ſowie beſſen Vollſtreckung unhaltbar, und ſo zog dann die 
Familie Stelzer mit ihrem Möbelwagen vor das 
Ein Vatb“ und richtete ſich auf der Rathaustrep pe häuslich 
ein. Bald umſtanden aufgeregte Menſchen dieſe ſonderbare 
Notwohnung. Der Maglſtrat nahm ſich notgedrungen ſofort 
der Exmittterten an, brachte ſie für eine Nacht in einem Gaſt⸗ 
vung Unter, und wies ihnen am anderen Tage eine Woh⸗ 
nung zu. 

  

Sturmüntaſtrophe in Südchina. 
5000 Perſonen getßtet. 

Nach Zeitungsmeldungen iſt Pungkong (100 Meilen füdweſtll⸗ 
Hongkong) von einem mit enes Springflut Lerbnnbewen Lathen   heinigeſucht worden. 5000 Perſonen ſind ums Leben gekommen, 
20 000 Hänſer und Hunderte von Dichunlen würden jerſtört.     

Eine unglaubliche Leiſtung. 
520 Stunbenkilometer im Wafſerfluggeng. 

Die Engländer haben es vorausgeſagt, daß 
lie zu dem internationalen Wettbewerb der 
Waſſerflugzenge, der am B. September in 
Benedig ſtattfindet, mit einer Maſchine er⸗ 
ſcheinen würden, deren Konſtrultivn Leiſtun⸗ 
gen ermöglicht, die alles bisher Dageweſene 
in den Schatten ſtellt. Der erſte Training⸗ 
flug, der unter Führung der Leutnants 
Kinkead und Webſter ausgeffiort wurde, ergab 
für eine Flugdauer von 35 Minuten eine 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 52 Kilo⸗ 
metern, die geradezu phantaſtiſch anmutet. — 
Unſer Bild zeigt das Flugzeug nach der 

Landung auf dem Waſſer. 

5 „ . . , ee eeee 

Wieder ein Frauenmord? Geſtern fruß wurde an der 
Hügeler Landſtraße bei Eſſen in einem Tümpel eine Leiche 
gefunden. Die Mordkommiſſion ſtellte feſt, daß es ſich um eine 

weibliche Perfon handelt. Verſchiedene Anzeichen weiſen var⸗ 
auf hin, daß die Frau erdroſſelt worden iſt. Die Perſonalien 

konnten noch nicht ermittelt werden. Von dem Täter fehlt jede 
Spur. 

Mord? Im hieſigen Park des Freiherrn von Weſtenbolt 
in Hamburg wurde eine ſtark verweſte, faſt unbekleidete 
Gange de Leiche auſgefunden. Die Unterſuchung iſt im 
Gange. 

  

Mudio⸗Stimme. 
Programm für Mittwoch. 

16: (Danzigl) Kinderſtunde. „Großmütterchens Ge⸗ 
burtslag.“ Kinderhörſzene von Fränze Brückel. Perſonen: 
Großvater, Großmutter und 10 Enkelkinder. — 16.30—18: 
Nachmittagskonzert (Kapelle Scheffler vom Zentralhotel 
Königsberg). 18.05: Landwirtſchaftliche Preisberichte. 
Berliner Schlachtviehnotlerungen. 18.30: Oſtpreußiſche 
Zauberſprüche. Vortrag von Dr. Franz. — 19: Ausgewählte 
Lapitel aus dem Reichseintommenſteuerrecht. Vortrag von 
Oberregierungsrat Neumann. — 19.30: Engliſcher Sprach⸗ 
unterricht für Anfänger: Dr. Wißmann. — 20.10,. Wetter⸗ 
bericht. — 20.15: Fragmente aus der deutſchen Spieloper. 
Muſikaliſche Leitung: Erich Seidler. — Anſchlietend: Wet⸗ 
terbericht. Tagesneuigkeiten. — 22: Danziger Darbietuna: 
Worte zum 70. Geburtstag Hermann Sudermanns und 
litauiſche Geſchichten von Hermann Sudermann, geleſen von 
Willtbald Omankowſki.   

  

ine günſtigen Einbaufsguelle 
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WILLV GEILERT 
DANZIG-LANGFLEIR 

Brõsener Weg 5. Tel. 41507 
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Mas chinenfabrik und 

WMDtEÆEriffιEεn 
LKolk. Zement. Pappe, Teer, Karbollneum, Rohrgewebe, 
Drubiriegelgeebe, Olpr, Cipse- u. Schlackendielen, Cereali 
nowie Brennheiz, Kohlen, Briketts, Klein- 
holz, Schnittmaterlal, Kantholz, Latten pp, lieſert 
villigsl. Hobel- und Fräsmaschine zur Benulzuvg- 

Holxhandtung W. IIPPK 
Nauptstraße 1e und Mrchauer Wes 37 

  

Hauptatabe 45 - Danzig-Langtunr 
us0 Wairehn Rl.-Hamwer-Weg 3 

Telepbon 41803 

  

  

Alle Mö 
komplett und elnzeln 

K uft man billigst nur im 

Möbeihaus Hirschfeilder 
DaRHZl-LARKSeFUnR 

Lelepbon 413 11 
Telephon 413 85 

——322228;8——————.——.— 
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Hlöbeltransnorte 
Spazier- und Hochzeitsfahrten 

sowie andere Fuhren 
führt billigst aus 

Franz Hallmann 

bel 

  

  

  

Zentralheizungswerk 
SSSDDer 

KKohlen 

  

  

  

  

rapezlermeister OTTO WOLFE     
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Elsenstraße Nr. 18 Tel. 41391 ü 

Infertigung sämtlicher Klub- u. Polstermöbel Eiüree P.-, 4.80 C Oneriete binigst 
Umarbeitungen und Reparaturen Secee MM-Meündter· 6.0% Prima Kartoffeln 
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Langfuhrer Weln-, LIkör- 
und Bierzentrale 
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Langfuhr, Brösener Weg 7. Tel. 413 40 
     
  

  

  

  

Hüttenkoks — Gaskoks 
  

Hohlenhandlung Engler 
jetzt Langfuhr, Neuschottland 10, 
Lefenſlber dem Brunshofer Weg · Tel. 421 94      Langiuhr, Anton-Möller-Weg 8, bei Frau Klar 

11 32 40 x 
x Filiale der „Danziger Volksstimme ö — Mewebe, Men u. 0 
ů WIEECHHH1ICu)GTIiiit “ Teiframnmdererirießh & Amseigemummafane f 
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Telephon 413 93 
      

  

  
   



            

       

        

              
      

  
   

  

     
Armtlicfueæ 

MWeE,⁰πemfUcfAuumen 
Am 26. September, mottem 1 Ubr. 

verschied nach schwerem Leiden der 
Mitbegränder und mehrjährige erste Vor- 

sitzende unseres Verems, Turngenosse 

im 53. Lebensjahre 

Der Verstorbene war vns ein leuchten- 
des Beispiel treuer Pſlichterfüllung. Vir 
ehren ihn über das Grab hinaus 

frele Tumerschatt Langtuhr 

Die Einäscherung findet Donverstag, 
den 29. September, nachm. 4½ LUhr, statt 

Am 26. September, morzens 1 Uhr. 

verschied nach schwerem Leiden unser 
langjäbriger Genosse, der Buchdrucker 

im 53. Lebensjahre 

Ehre seinem Andenken 

V. Beritt Mangfuhm 
tes Sozlaldemokratlschen Vereins 

Danxig-Staui 

Die Einũdscherung ſindet Donnerstag, 
den 29. September, nachmittags 4½ Uhr, 

im hlesigen Krematorium statt 

    

Nach langem, „chwerem, mit groller 

Geduld ertragenem Leiden entschliel ganſi 

am Montag fräh 1 Uhr mein über alles 

Lellebter Mann. unser atets treu vorgender 

Valer, Bruder. Onkel, æuter Schwieger- 

vater, mein lieber Opapa, der Korrekior 

Ini 53. Lehensjahre 

Danvig, den 27. September 1927 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Martha Radtke geb. Waltmann 

Die Einüscherung erfolgt am Donners- 

tag, dem 20. September, nachm. 4/ Uhr, 

im hienigen Krematorium 

Anf die Veröſſentlichuim betr, Lieferung und be⸗ſt 

triebsſerliher Rütfſtellung von droi tompleiten Nie. 

derdrutk⸗KWyfelpumpen⸗Anlagen ſiir den Uuban bes 

Stlädt, Vanalpnmpmerta Nüimprüin der müchſten Anz- 

gabe des Stantsangeigers wird hingewieſen. 5 

Städt. Kanalbanamt. 

Dir Moet rung mehrerer Straſen wird hier⸗ 

mit öffentlich ansgeſchrieben. ö 

Vodingunpen ſind Pfefferſtadt, 33/35, Mittel, 

gebände, immer 18, gegen Erſtattung von 2,00U 

eeum v„ Ume, L. Duiobe u- Erdffm ů ote am 4. Ollober, vormit⸗ 

10 W, ebendort, mmer „0. ‚ 

Städt. Tieſhanverwaltung. 

Auhflon mit eleg. Mobiliar 

        

  

  

Möbliertes Mimmer Laden Wer leiht einem Angeſt. 

    

  

Weiden lijſe 7 Seirermtethn 
auf 3 Monate 150 Gnid, 

· Behrenbt, Plellerltadt 16. mum 1.! 6 Keiucht, Miere Khihebbtenuntte N 2800 

ůi rmi ů S 15%0 Guld, 0 er Nr. 

Eiit den 28. Sept. d. I., vormittags 10 Uhr, Stube und Kabinett, Vom 1. 10. ab unie.,N.Lö0s andobe Polltetarbeiten auhMele Erp. Bl. 

worde ich im Auftrage hierſelbſt in meinen Autlions⸗ Kliche, und Hubehör, zu Schlafſterte anne E i ů. 

und Dwennmen Dehr gut ercelene Gegenſtände vermicten. Naheres far Modchen fei. Exp. der „Vollsſtimme“. O. Groß, Stadtgebiet 1b. Wer lelhn ein. Boamten 

lls. 2 
meiſtbieſend verſteigern, und zwar: ôGüt öbl Zimmer Hirſchgalle. 252. 2. Ils. Kittergaſle 231. Damenmämtel, Koftüme, 3000 Gulden Mimen 

1 eleg. eich. Schlafzimmereinrichtung, beſt. aus ut möbl. — 3 „heit u. gute bei 

2 Keiſeſhranteu. Kriſeroſeüemn, „piegel,ſu, Eig. Hlgswer, Fiur.Saub. hlöbl. Zimmer ſeeene ⸗ Leeres Zimmer bulig undin iſhnellter Ronailicher a5 
Waſchliſch m. Marmurpl., Nachliliche, Battgeſtolks m, eing., v. gleich od. f. 10.vom 1. 10. zu vermjeten, Wnſubere fint ů 

hlung? 

0 ö Nähe Faulgraben gejucht,Zeit angeſortigt Angebote unter W. 2868 

Noſthnorauflagen, Mud Spiralen, Korbmößel, Wohn⸗ Il vermielen. Vrunshoſer A. Rohde, Jaobsw. 2l. p. brre Schlalſtele. [Angebote unter Nr. 2875 45. Au. Ae. EAD-d. BDi. 

rbei: Mleiderſchrünke, Verlikos, Tiſche undWeg Mr. 35, I, rechts. ů nactteemnie 28⁷ Johennisgaffe 4W— Angebote unt. Nr. 2883 ů 
0 ertikos ů an die Exp. d. Vl. DISSSS 

Stſthle, Schreibtiſche, mahag, Kleiderſchranl, cleg⸗ — Für 2 Herren ßonniges,ſan die Exp. d. Vl. 

Mahnh, Soſaliſch, Nihtiſch, eſch, Vicherregal, Röten⸗ Kl. möbl. Zimmer mäbniertted) Bimmer, Hundeſtenermarke . Schuaseh d⸗ aiärt 

ich ränfchen, Maſchtiſche, 1 Alt⸗Danz. Schreihtiſch m. mit beſonderem Eingang Vorderzimmer 

          

    

  

Möbliertes u. an alle Behörd., Klagen 
am liebſten mit Penſion, Nr. 243 verloren. Gnadengeluche pp., Beral. 

    

Sviſ⸗l U. relchl. Bildhauerarb., Vellgeſtelle, 1 Paſten in vermieten „ Nähe Vröſenoer Weg geſ— Pitte abzugeb in Steuer⸗ u. Staat 

Glfhytirnen, Haus- n. Küchenjachen, Kleidunnasiägle Vathar.⸗Mirchenſteig 7, 1. Vom, 1. 10. zll vermielen.] Ehepaar ſucht Ane m. Preis u. Nr. 71 e abzugeben in Steuer⸗ u. Sange⸗ 

Srreelg-2.Dechiieng v. 1h Ms l P.fl. Leears Bimmer. Iialæ Al. Grad. 10. Heinnelle Le.=. Ease —— 81905 

  

n. v. a. (Gegeuſtände, ſeruert4 Matorrad, A. I 

r P. S., ſnte Reunmaſchine, u. K gut erh. g      Freundl., ſonn., möbliert. Petershagen 34, 2, Ang. u. 2875 6. d, Exded..—— — 

Waicherolle. 7 Halieſtelle d. Straßenbahn — —— K Die Frau von Peters⸗ Kurt Reubauer, 

Del un Autonstage von à Uhr an Sitmemer Lulteß Dnah Leer. Zimmer 1-2--Zimm.⸗Wohnung eagen, weiche mir dieſlangſehr Lalichei, beice, 

— ü — au beſſeren Herrn vom 1.Anſtd. junges Mädchen V mit Alleinküche, zwangs⸗ demden z. Ausbeſſ. gab, richt. und Kriminalpolizel 

Frau Anwa Meumann oder 1ß. 10. zu vermiet.findet beſſere Schlafſtele.mit Küchenbenntzung von wirtſchaftsfrei, in Neu⸗(wird gebeten, dieſelben] Dzg., Kaſſub. Marki 22, p 

gew. Auktionatorin für den Freiſtant Danzig, Ohra, Marienſtr. 4, 1, Hübner, Ehepaar geſucht. Anpeb.]fahrwaſſer zu mict. gei. ab zuholrn. Adamtomfti, am Bahnha't. 

golkowgaſſe 9/10, 3 Tr. Teleph. 25079. bei B. Senger. Holzgaſſe 4, 2 Tr. u. Nr. 2867 a. d. Exped. Ung. n. 2871 an die Exp.! Damm 19, Hinterh. IIAAAeeneee 
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Etnmine-Kunstler- Garnitur 2 ‚Gobelin-Diwandecken ca. 150/300, Kelim- u. Fantasic- öů 

AütFebgen, und Seülzen. 11355, 95. 7 Teppiche DLeichnund. mil Frass,en:. 72½0, 22.50,. 21%0 

Engl.-»Tüll-Küustler-Garnitur starklädlige, haltbare 7⁵ E 23 N 1 35 

Zwirnqualität .75, 17.90, 12 Plüsch-Tischdechen 150/180, Original Perser Zeich. 7⁸ 

Madras-Garnitur weill. Qucrschal mit Franse, in G75 Pa. Velour-Teppiche schwere Strapa- ca. 250/350 200/300; nung und Verdure-Muster.. 3,00, 28.50, 26 

nouer Ausmusterunnn... J1.50, 28.00, 19 zicrware, i. Perser- u. Fantasiemstr., 375.00 178.00 Gobelin-Tischdecken 150/180, pa. deulsche Qualität, 50 

2 mit Fransen, Verdure- u. Persermuster, 49.50, 43.50, 39 
Madras-Garnitur dunkelgrundig, Indanthrecn, mit 

Perllranse, f. Speisc- u. Hcrrenzimmer, 29.50, 24.50, 19*⁰ 

Madras- Garnituren hellprundig. 90 

in verschiedenen Farbstellungen ... 12.75, 9.75, 6 

  

—2———2....777—p—7———v„—v„»—— 
2 Pa. Juterips-Teppiche ca. 250/50 200/00 165/35 

2 in apart. Ausmusterung 64.50 43.50 23.50 

Leinen-Schonläuler ca, 50 cm breit. 25 

mit verschiedenen Kanten ä„„*„ 3 

Plüsch-Diwandecken 150/300, 
'n aparter Ausmusteruntg- 87.50, 69.00, 45⁰ 

  

    — — — ——— — 

x Stores Melerware 
  

50 
Plüsch. Tischdecken 150/150, 21¹⁵⁵ 

kür extra breite Fenster .. Meter 14.50, 9.50, 7 
in hübscher Ausmusterun˖gg 

———     Pa. deutsche Nips-Läuler 70 em breit. 45 
Meter 5 

Wollgemischte Schlaidecken in verschiedenen Far- 80 

Lestreift, doppelseitiilzz 1¹ 
Etamine-Siores mit Handfilet-Motivxen. Einsatz und ben, mit Streifenkante .. 17.00, 13.0, 

  

    

Spitecaaarad .. 9.75, 6.75, f Elaninc.Beiideckes Uber 2 Belten, ö„ 73 : Kokosläuier deutsche Vare 90 cm 68 cm Kinderwagensteppdecke 27⁵ 

in dauerhafter Qualität. — 9.75, 7.75, 6 Meter 890 4.25 Goppelseilis Saiinn. 5 0, 

Cardincnstoif 75 em breit, gutée, waschbare, gezwirntie 465 Linoleum-Fullbodenbela 20⁰ 1 Kinderbetist en „ „ „ ů 40 lerbettsteppdecke 

Oaaü·auiu... 2445, 1.00, 1 Veter 1350 750 doppelseilig Satiiin....0% 
Madras 130 em breit, 95 ü ‚ — ——————————— 

weißb gemusteerrt Meter 5.25, 4 Chin. Zieger und Angora-Felle Cobelin-Dixran-Rückwände 

Ttaminr 150 cm breit., deutsche Ware, 75 in verschiedenen Farben und Cröhien. mit Fransen, in neuer Ausmusterung 
verschiecne Ausmustlerunng..2223, 1.95 1 — —— — — — ————     

Madraæs 130 cm breit, dunkelgrundig, Indanth. „ 1 
verschicdenen Farben — ů 300, 3.50, 4*⁵ 

Vitragen Metcrware, 53 cm breit. 
karbig. Kkariert, Indanthreen .1.45, 85 

Gobeline lür Solabezüße, zirka 130 cm breit, baltbare 40 

Oualitatt. eter 7.75, 3.90, 8 
Mokette für Möbelbezügc, 75 

130 em breit, deutsche Ware, Meter 2450, 2275, 15 
Dekorationsripse 130 cm breit, Indanthreen, großes Far- 7²⁴¹⁸ 

* 
  — — — 

gee, ecrü, 250 em breit, zum Anfertigen von 11⁰⁰ 
  

Stores und DeckenMeter 
bensortiment, glatt und gestreift... Meter 11.00, 

  

—
 

    Rollostoffe Köper und Damast, in Breiten 80. 100. 1 Deutsche Teppiche 
  

  

  

    

    

130. 160 in nuir ersten Qualitäten. U 1 Posten Gobelin-Tischdecken 150/230 150/%0 150/150 

Deutsche Spitzentülle und Allovelie dersisch gemust. deutsche ual. 13.50 11.30 8.3 

Anlertit leg. i ‚ ů — — — — —— 
zur tertigung eleg. Garnituren, Stores u. Bettdecken. erstklassige Fabrikate Kissengsrvitaen lur Korbmöbel 4·⁵ 

Schwerer K.-Seidendekorationsstoii „ „ 22 2teilig, in hübschen Farb. 3.90 

un Cberdle, 130 em brʒe•il. Mete 19 in verschiedenen Gröhßen ie, in bobsehen Farbsteluaten... 5 
     —2—.—.—.’—.‚——.——.——; ——— 5— L. ——* 299 „ Se- -e,      · En Posten angestanbter 2 3 3 K 2 

ü bartdinen, Stores und Bettdecken : weit unter Preis ü llandarbelt Srephd Sclen 7s i 
wmd Einzelpaare bedeutend im Preise herabgesetzt 2 2. guter Füllung, Größe 150/200 37.50, 32.50, 24 3* 

   —..—2—.‚——.—..—..—..—f.—.———.—..—.——— DDSSSEMEMMEMEMMMMM ees 

Iun eeieieeeeeeeeenxeieeeieeieeeeiieiieeeirieieieri
eiiiiee        WiHEn    

ů . Gezeichnete Handarbeiten Handarbeits-Material 

Kissen wei ů Decken oval. weiß Creas, verschie- 42 Zephir-Wolle, bestes Fabrikat, Teka-Jacken-Wolle 

Serschiedene — 1.45, 95 dene Größzen u. Zeichnungen. 1.53, 1 f 10Meter-Docke 8 P 50-Gramm- Lage 95 

Kissen schwarz und farbig Rips. 75 Miiteldecken weiſ Creas, 85 Zephir-Wolle, bestes Fabrikat Krimmer-Wolle für Schals 0 

moderne Zeichnungen .2.50, 1 80/80 3.25, 60/60 1 10-Gramm-Lage 307 weihß, grau, meliert 50 Gramm 1* 

  

T Lissen Kaneras, bunt. Malerei 25 Korbtischdecken weiß Creas, 100/100 r. in vi «-Sei- 
55 „ üů „E25 Jumper-Wolle in vielen Farben, Frotté-Seide, f. moderne Häkelarbeit. G25 

ů‚ ů zum Ausstickeen 2 Kreuz- und Stüilstich-Zeichnungen 35 50· Gramm-Lage 75 einkarb. u. bunt 50-Gramm-Lage 2.50 2 
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Ki. AUD- IA Auhrhem 

Die Nationalſtraße del Jago 

    
2. Beiblitt bet Leuiisger Veltsſtinne 

Di Unwetterbataſtrophe in den Alpen. 
Ein Hllfszug abgeftürzt. Zahlreiche Todesopfer. 

Die Wetterkataſtropbe in der Schweiz bhat nach den bis⸗ 
berigen Feſtſtellungen viele Todesopfer gefordert. Der an⸗ 
gerichtete Sachſchaden — durch Dammrutſchungen und 
Ueberſchwemmungen, die hauptſächlich vom Rhein und 
Teſſin verurſacht wurden, iſt außerordentlich hoch. In 
LKanton Graubünden ſind infolge des Hochwaſſers ganze 
Talſcha abgeſchnitten und viele Häuſer und Brücken zer⸗ 
ſtört. Bom Bodenſee wird ſett Montag ebenſalls eine 
raſche Steigerung des Waffers gemeldet. 

Dammbruch am Oberrhein. 
Am Mo gLen batte der Dammbruch auf der Liech⸗ 

teuſteiniſchen Seite eine Breite von 200 Meter erreicht. Er 
geht bis zur Eiſenbahnbrücke, deren Pfeiler unterſpült ſind, 
ſo daß die Schienen in das Waſſer hängen. Das ganze 
Gelände bis gegen den Schellenberg bildet einen großen 
See. Im Dorfe Schaan reicht das Waſſer bis zu den Türen 
der Erdgeſchoßwohnungen. Ein Bahnwärterhäuschen der 
öſterreichiſchen Bundesbahnen iſt in den Fluten verſchwun⸗ 
dan. Auch bie Gleiſe und der Bahndamm ſind auf einer 
Quinge von 300 Meter vollkommen überſchwemmt. Der 
Nile des Baßsehe von Schaan wurde beute früh in der 
Labe des Babnhokes tot aufgefunden. Er war von den 
Fluten überraſcht worden und ertrunken. Seine Fran und 
auch einige Liechtenſteiniſche Feuerwehrlente werden ver⸗ 
mißt. Drabtverkehr mit Liechtenſtein iſt unterbrochen. Die 
Liechtenſteintſche Sgtteni hat bei der Vorarlberger Lan⸗ 
desregterung um Hilfe für die Ortſchaft Roggell gebeten, 
die infolge des Durchbruches des Rheins gefährdet iſt. 

Het Gamprin hat der. Rhein in einer Vreite von breißig 
Metern eine Lücke in den Damm geriſſen. Die Bewohner 
ſowemn auf ôie Dächer. Alpenſäger find in das Uieber⸗ 

L, ie Kbruch angs ſind weite Strecken 
der Straße nach Feldkirch (Boralberg) Uberſchwemmt wor⸗ 
eil der Oriſchoft Hangs ward auun Vhenei, Der größte 

ſchaft Bangs wurde von den Bewohner ů räumt und das Vieh in Stcherheit gebracht. bnern de 

Das Hochwaſſer in Tirol. 
Wegen Gefäbrdung der Rheinbrücke bei Buchs und Ueber⸗ 

ſchwemmang, ſowie teilweiſer Zerſtörung des Bahnkbrpers iſt der geſamte Berkehr auf der Strecke Jeldkirch—Buchs ein⸗ geſtellt worden. Auf der Teilſtrecke Feldkirch—Schaan— 
HBaduz beträgt die Dauer der Verkehrsſtörnng ungefähr eine 

Moes, Derssgfeutenbe,Vrrtehr mit ber Coneiß wüts ů. ende Verkehr mit der wei rd durch Umleitung aufrecht erhalten. Schwelß wi 
Die Verwitſtungen, öie im ganzen Gſchnitztale angerichtet wurden, laſſen ſich noch nicht überſehen. Der Gſchnis 9aban vielen Stellen ein ganz neues Bett durch Kulturkand ge⸗ nommen. Sechs Perſonen in Buchs, die ſich aus einem Hauſe nicht mehr retten konnten, konnten erſt durch Piontere der Innsbrucker Garniſon befreit werden. Eine Hilfsaktion wurde durch die Tiroler Landesregierung eingeleitet. 
Aus dem Weſten Oeſterreichs werden ſtellenwelſe gro Ueberſchwemmungen gemeldet. Insbeſondere im Wiennere gebiet und im Zillertal haben Regengüſſe und Wolkenbrütche große Verheerungen angerichtet. Die Sill iſt zum reißenden Strom geworden. An der Breunerſtraße bei Gſchnitz ſind ſechs Perſonen von den Fluten eingeſchloſſen. Zwei Arbelter Anlerhrochel. errüetrkert ſſcher WLotalb⸗ der Zillextalbahn 

ů e elettriſchen Lo . Verlehr einſelen. albabnen mußten den 

Der Eiſenbahnverkehr über dem Brenner unterbrochen. 
Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Franzenfeſte und Brenner iſt vorläuſig unterbrochen. Der Verlehr pwiſden dem Trentino einerſoits und Seſterreich und Deutſchland anbererſeits erfolgt über die Linie FranzenfeſteInnichen— 

Spittal. 

Brückeneinſturz in der Schweiz. 
‚Geſtern abend brach auch die Brücke in Rinkenberg zu⸗ ſammen. Die Nebenflüſſe des Rheins bringen immer noch Geſchiebe ins Tal. Die Gefahr dauert an. Abends gegen 5 Uhr fetzte wieder leichter Regen ein. Die Temperatur iſt geſtiegen. Falls auf den mit Neuſchnoe bedeckten Höhen Regen fallen ſollte, müßte eine neue Kataſtrophe entſtehen. In Waltensburg ſind drei Tote zu beklagen, Der Sachſchaden land aunHheitürnan- äris wirb u im Bündener Ober⸗ 

von eichenau aufwär wir ã —— lgieg noch während einiger 

nken der Temperatur und der neefall i Nacht zum Montag haben trotz des welker Hnbanbeunhen er⸗ heblichen Regens, eine Ausdehnung der Kataſtrophe ver⸗ hindert. In Tavanaſa ſind ſieben Perſonen ums Leben ge⸗ kommen. Der Bahnverkehr St. Moritz— 
wieder aufgenommen werden. b Bergell konnte 

Hochwaſſer der bayeriſchen Flüſſe. 
In ganz Bayuern führen die Flitſſe ſeit geſtern Ho waſſer. An der Paar bei Mehring (Schwahen murhe 

geſtern abend ein Hochwaſſerſtand erreicht, wie er ſeit den achtziger Jabren nicht mehr ebobachtet wurde. In Mehring 
ſelbſt mußten tiefer liegende Hänſer geräumt werden. Die Ortſchaft Kiſfing ſtebt unter Waſſer. Hochwaſſer führen 
weiter Inn und Oſar, der Lech, der Obermain, die obere 
und untere Altmühl, die Nahe und die Rednitz. 

In Sübtirol das ſchlimmſte zu befürchten. 
„Infolge beftigen Gewitterregens ſchwoll ein Berabach 

der hurch bie Stadt Sondrio fließt, an und zerſtörte den in 
der Mitte der Stadt befindlichen Damm in einer Länge von 
150. Metern. Die Brücke der Staatsſtraße ſtürzte ein. Die aldda trat aus den Ufern und verwüſtete die Felder. Die 
Provinsialſtraße und die Eiſenbahn ſind in Caſtiche und in 
anderen Orten unterbrochen. Verſchiedene Todesopfer ſind 
zu beklagen. Das Hochwaſſer der Bergbäche zwiſchen den 
Vorbergen der Bergamaſker Alpen hat Erdrutſche verur⸗ 
ſacht, die 3 Perſonen das Leben koſteten. 

In Klauſen iſt der untere Teil der Stpaße überſchwemmt. 
Der Fluß erreichte bis 10 Uihr abends 4,20 Meter über den 
Mormalſtand. Nachrichten aus Sterring beſagen, daß die 
Ueberbleibſel von 5 zerſtörten Brücken durch den Fluß mit⸗ 
geführt werden. Die Nationalſtraße iſt an vier Punkten 
unterhrochen, der Schaden ſoll 2 Millionen Lire bekragen. 
Im Paffeier Tal veträgt der Schaden über 1 Million Lire. 

iſt auf einer Strecke von 
3 Kilometern überſchwemmt. 

Auch Teile von Genf überſchwemmt. 
Die Arve hak auch in der Genfer Landſchaft aroßen 

Schaden angerichtet. Das 2 Meter bobe Wehr von   

Dammbruch. Alle Flüſſe reißend angeſchwollen. 

Etrembières konnte die reitzenden feluten nicht mehr auf⸗ 
balten. Innerbalb weniger Stunden ſtien das Waſfer um 
2 Metex. Der Höchſtſtand war am Sonntagvormittag er⸗ 
reicht. Die Ernte iſt zu einem aroßen Teil vernichtet. Auch 
der Forvn, ein Nebenfluß der Arve, bat Güter lber⸗ 
ſchwemmt. An einzelnen Orten ſtebt das Waſſer 1 Meter 
hoch in den Celdern. In Genf ſelbſt ſind die Gewäſſer eben⸗ 
falls erbeblich geſtieaen. Am Montugvormittaa aing das 
Waſſer zurück. 

Ein Hilfszug abgeſtürzt. 
11 Tote. 

Infolne der ſtarken Regenalnſſe der letzten Tage ſchwoll 
die Eiſack vorgeſtern außerordentlich an und überſchwemmte 
die Eiſenbalmſtrecke bei Franzensfeſte auf ber Linie Trient— 
HBrenner. Die Lage an der Eiſenbahnlinte wurde immer 
veràweifelter, die Waſſermaſſen ſtieaen mehr und mehr, und 
die Gefabr wurde immer drobender. Gegen 9 Uhr abends 
wurden die telearaphiſchen und telepboniſchen Verbindungen 
durch das Unwetter unterbrochen. Inqwiſchen ſetzte das 
reißende Waſſer ſein Werk ſort und unterminterte die Etſen⸗ 
bahnſtrecke. 

Ein Hilfszug, beſetzt mit einem Ingenleur, einem 
Eiſenbabnfunktionär und elf Arbeitern, wurde von Trient 
aus entſandt. Schon eine halbe Stunde ſpäter traf in Trient 
dle Nachricht ein, daß Lokowotive und Beiwagen des Hilfs⸗ 
zuges in den Fluß geſtürzt waren und baß ſich nur zwei 
Perſonen retien konnten. Die übrigen elf, darunter der 
Ingenteur und der Elſenbahnfunktionär, wurben von dem 
reißenden Fluß fortgeſchwemmt unb ertranken. 

Durch das Hochwaſſer waren anſcheinend die Fundamente 
der Brücke unterwaſchen, und als der Hilfszug über die 
Brücke fuhr, ſtürzte ſie ein. Der Maſchinenfſihrer konnte 
ſich durch Abſyringen retten, danegen verſanken alle Ar⸗ 
beiter mit bem Zuge, der aus Lokomotive und einem Waggon 
beſtand, in die Tiefe der Etſack. Kein einziger von ihnen 
konnte ſich retten. 

Durch Kokain zugrunde gerichtet. 
Nur noch Kelette. 

Vier menſchliche Wracke wurden von Verliner Kriminal⸗ 
beamten in einer Fremdenherberge der Innenſtadt auf⸗ 
Lefunden, ein Apothekerlehrling, ein Kaufmann und zwei 
Arbeiter. Beamte batten alle vier ſchon einmal betroffen, 
als ſie „Koks“ kauften. Damals waren es noch friſche Bur⸗ 
ſchen. Sie wurden verwarnt und auf die ſeichen Oueht des 
Rauſchgiftgenuſſes hingewieſen und ſie verſprachen auch hoch 
und hellig, daß ſie davon ablaſſen würden. 

Dieſes Verſprechen haben ſte aber nicht gebalten. Sie 
baben ſich der unheimlichen Droge ſo ergeben und ſich daburch 
in einem Maße heruntergebracht, daß die Beamten ſie kaum 
wlebererkannten. Alle vier waren nur noch Skelette. Augen 
und Nafſe tränten ohne Unterbrechung, Arme und Ober⸗ 
ſchenkel waren mit Abzeſſen bedeckt, weil ſie das Gift nicht 
nur geſchnupft, ſondern auch eingeſpritzt hatlen. 

Die früher ſo nocß Luß Len ſen Leute waren ſo ſchwach, 
daß ſie ſich kaum noch auf ben Beinen halten und nur mit 
Mühe nach dem Polizeipräſidium gebracht werden konnten. 
Sie gehören zu denen, die hoffnungsvoll aus der Provinz 
nach Berlin kamen, weil ſie glaubten, daß hier leicht Arbeit 
zu finden ſei, und dann bald die ſchwerſte Enttäuſchung er⸗ 
leben und arbeitslos auf der Straße liegen. Die fungen 
Leute pflegen dann Fremdenherbergen aufzuſuchen, um noch 
ein Unterkommen zu finden. Wenn ihre wenigen Groſchen 
Leltein rt ſind, ſo gehen ſte auf die Höfe ſingen oder auch 

etteln. — ů 
Hierbei und in den Herbergen ſelbſt geraten ſie in ver⸗ 

kehrte Hände und verfallen dem Laſter. Nachdem ſte einmal 
gegen erbetteltes Geld oder andre Sachen Kokain einge⸗ 
tauſcht hatten, konnten ſie es bald nicht mehr entbehren. Es 
kam ſo weit, daß ſie das Geld, was ſie auf den Höfen erſangen 
oder erbettelten, nicht mehr für Nahrungsmittel, ſondern 
ausſchließlich für das Rauſchaift ausgaben. 

Die erſten geringen Mengen verſchrieben ihnen zwei 
Aerzte. Von dieſen erhielten ſie dann weitere Rezepte, die 
ſie, um immer mehr zu bekommen, auch noch fälſchten. 
Gegen die beiden Aerzte iſt ein Strafverfahren eingeleitet 
worden. Ebenſo gegen den Apotheker, der die Fälſchung 
hätte erkennen müſſen. Die fungen Leute wurden dem Wohl⸗ 
fahrtsamt irberwieſen, das ſich mit ihren Eltern in Verbin⸗ 
dung ſetzen wird. 

Tragödien im Ballon. 
Vorgänger der Märtyrer des Ozeanflunas. 

Die tragiſchen Schickſale und Mißerfolge mehrerer Ozean⸗ 
flüge in den letzten Wochen haben Stimmen laut werden 
laſſen, die ein Verbot dieſer Unternehmungen verlangten. 
Nicht mit Unrecht häben die Flieger demgegenüber darauf 
hingewieſen, daß eine üÜberragende ſportliche Leiſtung ohne 
einen ungewöhnlich hohen Einſfatz nicht zu denken iſt. Es mag 
da daran erinnert werden, daß früher auch der Ballonflua 
Opfer gefordert hat, von deren Schickſal man nie wieder 
etwas erfahren hat. Eine ſolche Tragödie ſpielte ſich im 
Dezember 1851 ab, als ein italieniſcher Luftſchiffer namens 
Chriſti im Ballon in Kopenhagen auſſtieg, mit der Abſicht, 
in dem etwa 20 Meilen entfernten Roeskilde zu landen, Er 
wurde indeſſen nach der Oſtſee abgetrieben; und erſt launge 
nachher, als man die Suche nach dem Verunglückten ſchon 
aufgegeben hatte, fand man auf einer unbewohnten Inſel 
ein Skelett, das durch die beiliegenden Papiere und eine 
Uhr als das des unglücklichen Fliegers feſtgeſtellt wurde. 
Noch tragiſcher war das Schickſal bes engliſchen Parlaments⸗ 
mitgliedes Walter Powell, der im Dezember des Jahres 
1881 in Bath an Bord des Militärballons „Saladin“ in Be⸗ 
gleitung von zwei erfahrenen Aeronauten aufgeſtiegen 
war. Sie wurben ebenfalls nach der See abgetrieben und 
mußten bei Bridport auf den Klippen eine Notlandung vor⸗ 
nehmen., Die heiden Führer fielen dabei über Bord und der 
um ihr Gewicht erleichterte Ballon ſtieg ſofort mit dem hilf⸗ 
loſen Inſaſſen auf, der keine Ahnung von geronautiſchen 
Dingen hatte. Biele Monate ſpäter fanden Schäfer anf einem 
einſamen Pfad in den Pyrenäen Reſte eines Ballous, ver⸗ 
mutlich des „Saladin“, aber nichts deutete darauf hin, daß 
Powell darin geweſen war, als der Ballon niedergina. 

  

  

Meustag, ben 27. September 102/ 

Ween find Geld wert. 
Wie man in Umerlka Dollar macht. 

Auf die orialnenlte Art und Welſe wird ohne Zweiſel in 
Amerila Geld verdient, und vpwohl dort 68 Horgelt ſo 
blüig iſt wie in keinem auderen, Lande der Welt, verſallen 
die Bewobner der Staaten auf ſmmer neue und immer 
exzentriſchere Einfälle, um Dollar, möglichſt viel Dollar zu 
machen., zzwei der lebien und beſten Blufßs feien hier 
lviedergegeben. Ein junger Menſch, der noch 6001 Dollar 
beſiht und dieſe raſch verdoppeln möchte, ſucht einen 
Juwelterladen auf, erſteht eine goldene Uhr, und zahlt mit 
Scheck, Ein Telephongeſpräch im Hotel des ſungen Mannes 
genügt dem Juwelier und er händigt das Stück aus, obwohl 
es Sonnabend nachmittag iſt und er ſein Geld erſt am Mon⸗ 
tag bekommen kann. 

Bald darauf wandert der junge Mann auf der Staße in 
der Nähe des Juweliergeſchäfts auf und ab, ſpricht allerhand 
Leute aw und offeriert ihnen die uhr für 200 Dollar. 400 
Dollar hat ſie gekoſtetl Endlich ſindet er einen, der Luft 
bat, ſie zu erſteben. 

Was ſoll ſie koſten?“ 
„200 Dollar.“ 
„Iſt ſie das auch wert?“ 
„Zweifellos. Wenn Sie es nicht glauben, vielleicht er⸗ 

in einer.-Sie ſich in einem Juwelierladen. Da drüben iſt 
a einer. 

Natürlich erkennt der Juwelier ſofort ſeine Uhr wieder 
und komboniert ganz logiſch. Koſtenpunkt 400, Verkaufs⸗ 
preis 200, alſo Scheck ohne Deckung, Sonnabend nachmittag 
Vanken geſchloſſen ... Und ſchon läuft er zum Telephon, 
beſtellt die Polizei, läßt den ungen Mann verhaften. Nur 
der Ordnung halber präſentiert ein Kriminalbeamter am 
Montaa den Scheck auf der Bank. Er wird ſofort eingelbſt. 
Gaßſe Beſturzung iſt groß, man muß den jungen Mann frei⸗ 
laffen. 
Man fraat ihn: 
„Warum wollten Sie eine Uhr, fur die Sie vierhundert 

Dollar bezahlten, um die Hälſte verkaufen?“ 
„Weil mir das Spaß macht!“ ſagte er. 
Ein weniger geriſſener Gauner würde nun biugehben, den 

großen Herrn ſpielen, bei dem in die Enge getriebenen Ju⸗ 
welier ein Kollier für 8000 Dollar erſtehen und diesmal wirk⸗ 
lich mit einem ungedeckten Scheck bezahlen, Der junge Mann 
machte das anders, er verklagte den Juwelier wegen falſcher 
Anſchuldigung und Freiheitsberaubung auf 6000 Dollar und 
gewann den Prozeß, wie er wollte. Dieſen Trick kann er 
nun ſo oft wiederholen, bis alle amerikaniſchen Juweliere 
von der Geſchichte gehört haben. 

Selbſt vor öffentlicher Kompromittierung ſeiner Familie 
ſchreckte ein Warenhausbeſttzer nicht zurück, nur um eine 
großzllaige Reklame durchſühren zu können. Zu dieſem 
Zweck mußte er erſt einmal ſterben, und das tat er auch, und 
als er tot war, ſand man ein Teſtament vor, ſo ſeltſam, daß 
ſich die Preſſe des ganzen Landes ſeiner bemächtigte: 

„Ich vermache meiner Frau — nichts, da ſie ia einen 
Hausfreund hat, der ſicher gern für ſie ſorgen wird. Ich 
vermache meinem Sohne — nichts, da er ſein Lebtaa nichts 
getan hat und endlich mal anfangen könnte, zu arbeiten. 
Ich vermache meiner Tochter — nichts, da ſie gegen meinen 
Willen einen Mann heiratete, der zwar nichts verdient, aber 
ſicher aern mit ihr hungert.“ 

Dieſes Teſtament war nicht nur ſeltſam, es enthielt auch 
kein wahres Wort. Die 6ejährige Frau beſabß keinen Haus⸗ 
freund, der Sohn leitete hyn ſeit Jahren das Geſchäft, und 
die Tochter war überbaupt noch nicht verheiratet. Und ſo 
beſchloß die Familie, das Teſtament anzufechten, da ſich ſein 
Verfaſſer ſicher nicht im Vollbeſitz ſeines klaren Verſtandes 
befunden haben konnte; doch ſiehe da, nach wenigen Wochen 
brachte der Notar ein anderes Teſtnment herbei, das er erſt 
jetzt enthüllen durfte, durch welches das erſte umgeſtoßen 
wurde, und worin die Famtlie in vollem Umfange als Erbe 
eingeſetzt war. Als Begründung für das verrückte erſle 
Teſtament gab der Verſtorbene an, er habe damit für das 
Geſchäft eine billige, großzltgige Reklame machen wollen, Und 
das war ihm denn auch geglückt, denn noch niemals iſt in 
dem Warenhaus dieſer Famtilie ſo piel gekauft worden, als 
in ben Wochen, da alle Blätter voll von dem ſonderbaren 
Teſtament waren. Als nun bekannt wurde, daß die Familie 
zu Unrecht verdächtiat war, bemitleidete man ſie noch und 
kaufte weiter dort; aber ich will Maß beitzen, wenn die 
Familie nicht von dem erſten Teſtament gewußt hat. 

Shandal inm eine Brillaut⸗Broſche! 
Eine auffehenerregende Gerichtsverhandlung. 

Einen ſolchen Maſfenandrang ſahen die Räume der Ge⸗ 
richtsbarkeit Kempten im Allgau ſeit vielen Jahren nicht. 
In eleganter Geſellſchaftstvileite erſchien Fran Buchdrucke⸗ 
reibelttzer Eliſabeth Hechelbäuſer, die Gattin des Inhabers 
des Kemptener deutſchnationalen „Allgäuer Tagblatkes“. Am 
19. Mai hat die Kaufmannsgattin Meta Sauter in Kempten 
eine Brillantbroſche mit einem Wert von 
5000 Mark auf einem Spaziergana nach Schelldorf ver⸗ 
loren, die ſie andern Tags in beiden Kemptener Blättern, 
dem „Allgäuer Tagblatt“ und der „Allgäuer Zeitung“, aus⸗ 
ſchreiben ließ. Zufällig fand diefe Broſche Ehefrebatteur 
Fritz Brand des „Allgäuer Tagblattes“, der ſie, ſtatt bei ber 
Polizei abzuliefern, der Frau Vechelhäufer durch ſeinen 
zweiten Redakteur Kaul zeigen ließ. 

Sie behielt die Broſche zunächſt, gab Chefredakteur Brand 
50 Mark für angeblichen Lohn des ſich gemel⸗ 
deten Finders, ließ ſie dann von Kuwelier 
Wagner in Kugsburg auf ihren Wert unter⸗ 
ſuchen und ſpäter in MBünchen umändern. Der echte 
Stein wurde herausgenommen und durch einen Simili 
erſetzt. Die ſo wertlos gemachte Broſche, wurde dann der 

Verltererin übermittelt. Als ſpäter die Sache ans Tages⸗ 
licht kam, ſchickte Frau Oechſelhäuſer ein mit dem echten 
Stein inzwiſchen verfertigtes Anhängſel der rechtmätzigen 
Beſitzerin des Brillanten, Frau Sauter, zu. Der fingierte 
Brief, der dieſer Sendung beigegeben war, krug die Unter⸗ 
ſcherift: „Vielen Dank und Küſſe! Dein Dr.“ 

Wegen dieſes groben Deliktes hatte ſich nun Frau Oechel⸗ 
häufer zu verantworten. Als der Richter die Angeklagte 
fragte, warum ſie das gemacht habe, antwortete ſie: „Ich 
weiß es nicht!“ Der Sachverſtändige, Landgerichtsarzt Or. 
Giulini, gab in ſeinem Gutachten zu verſtehen, daß die An⸗ 
geklagte, die übrigens ſchon ledig im Jahre 1912 in Dresden 
wegen eines ähnlichen Falles vier Wochen Gefängnis zu ver⸗ 
büßen hatte, intelligent, pſychvpathiſch, aber für ihre Tat 
verantwortlich wäre. Nach einer Gerichtspauſe von einer 
Viertelſtunde wurde folgender Beſchluß verkündet: „1. Die 
Hauptverhandlung wird ausgeſetzt. 2. Zur Vorbereitung 
eines ärztlichen Gutachtens wird angeordnet, daß die Ange⸗ 
klagte bis zur Höchſtdauer von ſechs Wochen in die Heil⸗ 
mmird ilegeanſtalt Kaufbeuren verbracht und dort bevbachtet 
wird.“ ů 
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ie Anmelbung von beutſchen Aufwertungsanſprüchen. 
VBis zum 1. Oktober. 

Amtlich wird milgeteilt: Nach 8 10 des Aufwertungs⸗ 
geſebes findet die Aufwertung auf Grund des Vorbebalts 
der Rechte oder Kraftrückwirkung nur ſtatt, wenn der 
Gläubiger den Anſpruch auf Aufwertung bis zen 1. Januar 
1020 bel der Aufwertungsſtelle anmeldet, Mei unverſchul⸗ 
deter Verſäumung bieſer Anmeldung, geſtattet das Geſetz 
pom 0. Juli 1027 für die Aufwertung der perſtuulichen For⸗ 
derung bie Wiedereinſetzung in den vorigen Stanb, „wenn 
der Gläubiger die Anmeldnuna der Fordberung bis“ zum 
1. Oktober 1927 nachholt“, Vor kurzem hat ein Senat des 
Kammergerichts entſchteden, daß, wenn die Anmeldung nicht 
gänzlich unterblieben, ſonbern nur verſpätet, d, h. nach dem 
1. Januar 1926 bewirkt ſet, e5ß einer WetHoell der An⸗ 
melbung nicht bedarf, Das Schrifttum ſteht, ſoweit bekannt, 
auf einem anbern Stanbpunkt, Wie die übrigen Gerichte, 
Und namentlich auch das Relchsgericht, entſchelden werden, 
ſteht dahin. Bel dieſer Sachlage werden die Beteiliaten zu 
prülſen haben, ob es zur Vermeidung von Nechtsverletzung 
nicht vorſichtiger iſt, unter dem alten Recht verſpätet bewirkte 
Aumeldungen rechtzettia, alſv bis zum 4. Oklober 1927 zu 
wieberholen. 

Dr. Schachts Maßnahmen gegen Auslandsanleihen. 
In dem Aunenblick, mo ſich der Doutſche Slädtetag in Malndeburg 

einmütig gegen die Willtür der Beralungsſtelle fir Auslands⸗ 
anlethen. vle die Gemelnden vom billigen Auglandskredit ab⸗ 
ſchnefdet, gewandt hat, ſoll ſich der Reichsbanrpräſident, wie von 
uUnterrichteter Seite verſichert wird, mit dem Plau einer Aenderung 
der ächerel beſchäftihen, nach denen die Veratungeſtelle über die 
Auslanbsanleihen entſcheidet. Wie es heißt, plant Hach. eine Er⸗ 
weiterung der Richtlinten und zwar dahin, daß die Veratungsſtelle 
auch bet 1 Doabfichlhten“ n in Betracht 0 ſoll, inwieweit 
durch einen leüten luslandskredit ſahr für unſere 
Währungspolitit eniſt t. 

Starbe Steigerung prenßiſcher Spareinlagen. 
Das Einlagekapital der preußiſchen Sparkaſſen hat ſich in den 

  

erſten ſechs Monaten des Jahres 1027 um 723,5 Millionen Mark 
anf 3,518 Milliarden Mark ſteigert. Davon entfallen nicht 
weniger als 2507,7 Millionen K auf Spareinlagen. Die Spar⸗ 

Jahr 1927 allein um einlagen enen ich im erſten halt 
uunachen ũonen rrk gleich 83,6 Prozent des Geſamleinlagen⸗ 
zuwachſes. 

Die Anlagepolitit der Sparkaſſen geht wohl am beſten äus der 
Tatſache hervor, daß ſich ſeit Ende 1926 die langfriſtigen Hypo⸗ 
thekendarlehen von 518,37 Millionen Mark auf 834,12 Millionen 
Mort geſteigert haben. Von dem geſamten Spareinlagenzufluß 

52,1 Proßent für Hypothekarkredite wurden nicht weniger als 
verwandt. 

Die Kriſe in der polniſchen Pelzinduftrie und -Handel. 
Schwierigkeiten der gollbehoͤrden. 

In ben letzten Wochen iſt im polniſchen Pelzgroßhandel eine Kriſe 
au vochen, die dadurch verurſachl worden Uh, die Daunihen 
Zollbehörden große Mengen von Pelzwaren, die aus der Tſchecho⸗ 
kkowakel und aus Oeſterveich eneden ſind, angeblich wegen 
Nochprüfnmn, od ſich unter dieſen Waron auch einfuhrverbotene 
deutſche enaſte befinden, den Zollkammern w. 
zurückhalten. Vadurch wird es dem Pelxphändel nicht wöglich, ſeine 

rpflichtumen geyenüber dem Auslande einzuhalten. 
Das diesjährige Einfuhrkonlingent für Pelze iſt ſtark beſchränkt 

worden. 2 Wü de gegenwärtig 10 Tonnen 0 Dil Ferti 
Pelde werden in dleſem Jahre Lauhtſachlich aus Frankreich und in 
kleineren Mengen auch aus England eingeführt. Felle zur Pelz ⸗ 
vorarbeitung gelangen dagegen vornehmlich aus Deutſchland zur 
Einfuhr. Dieſe koͤnnen in beliebigen Mingen ohne Einfuhr⸗ 
genehmigung importiert werden und ſind auch vom Einfuhrzoll 

eit. Die Verarbeitung dieſer Felle in Polen ſtößt nicht auf 
ſolche Schwierigteiten wie ihre Färbung. 

Erhöhte Kohlenfürderung und ⸗-Abſatz in Miioberſchleſien. 
Endgültigen Erhebungen nach betrug die Kohlenproduktion in 

Polniſch-Oherſchleſſen im Auguſt d. J. 2 330 112 Tonnen, him Juli 
2237 724 6071000 der lenabjat, in Pofniſch⸗Oberſchl⸗ 
(81 414 (684 100) Tonnen, im Inlande ohne 
809 126 ((812 407) Tonnen. Demnach im Inlande insgeſamt 
1 490540 (1 476 50 7) Tonnen, der Export 878 981 (780 396) Tonnen. 
Der Geſamtabſatz begiſſerte ſich anf 2 369 521 (2 256 903) Tonnen. 
Die Kohlenvorräte beliefen ſich Ende Auguſt auf 981 016 (1 032 921) 
Tonnen. Es wurden zur Kohlenbeförderung 194 686 (182 116) 
Waggons angefordert, nicht geſtellt wurden 0,7 (0,2) Prozent. Die 
Zahl der in der Steinkohleninduſtrie beſchäftigten Arbeiter betrug 
73 577 (V 689) Mann. 

Weitere Preiserhöhung für polniſche Baumwollwaren. 
In der vergangenen Woche ſtand der polniſche Baumwollwaren⸗ 

markt im Zei der vollen Stille. Dieſe Erſcheinung iſt auf die 
ungeklärte Lage am Weltmarkte der Rohbaumwolle zurückzuführen. 
Die Rohbaumwollpreije, welche am :. d. M. in Neuyork mit 
23,90 Dollarcents den Gipfel erreichten, gingen in den letzten 
Tagen auf 21 Dollardents zurück. 

Nichtsdeſtoweniger hat die polniſche Vaumwollinduſtrie, nach der 
Pveiserhöhung um 5 bis 8 Prozen“ zu Ende des vergangenen 
Vonats, wiederum die Preiſe um weitere 5 Prozent erhöht. Nur die 
üiee auuche und Ender begnügte ſich mit einer Erköhung von 
3 Proßzent. 

Wer will die litauiſche Eiſenbahn belieſern? 
Das Wirtſchaftsamt der litauiſchen Eiſenbabnverwaltung 

veranſtaltet einen Wettbewerb über Lieſerung von 150 000 
Kilogramm dunklen Maſuts für Wagenachſen (ſpez. Gewicht 
bei 20 Grad C. — 0900—0,550, Gefriervunkt — 20 Grad C., 
Dickflüſſiakeit bei 50 Grad C. 4,5.—8, nicht über 0,2 Aſphalt, 

Baſſer, 4% Sänre), ferner 10000 Kilogramm Zylinderöls 
(pez.] Gewicht 0,00—0.950, Dickflüſſigkeit bei 100 Grad C. 
nicht unter 5, nicht über 051 Aſphalt, 0, Waſſer, 0.7 Saäure 
bis — ‚eM Offerten ſind unter den üEblichen Bedingungen 

Kants, g. 14) zu richten. 

  

Rußklands Holäausjuhr 1925/27. 
Im laufenden Wirtſchaftsjahr 1926/27 ſind aus Augle 

bisher etwa 380000 Stds. Holzmaterialien exportterkeu 
den. davon 65 Prozent bearbeitetes Holz. Surch 
ſind pro Standard im laufenden Wirtſchaftsiahr 10 Pr. 
mehr erzielt worden als 1925½8. Der Reſt der zum E 
beſtimmten Holzmaterialien beiteht zum grogen Teil a:⸗ 
wenig gaugbaren Holzarten, die nur ſchwer abgeſctzt e.- 
Den Füönnen. 

    

    

      

  November an die erwähnte Behörde (Kaunas. ü 

Sport Turnen Spiel 
Dentſchland ſiegt im Länder⸗Borkampf. 

Dentſchlaud ſtellt fünl Sieger. — Domabraen aeſchlonen. 
Der Länderborkampf zwiſchen Vänemark und Deutſch⸗ 

ſchen Wogtpert Die Leulſc Daanſch f 1 1 dreut⸗ 
chen Boxſpor e deutſche E u bervor⸗ 
Hiebanhe nahm für die in Berſin erülllene Niederlage 
Revauche. 

Liebers⸗Deutſchland erzielte im Fliesengewicht nach 
ſchönem Diſtanzkampf durch ſeinL ausgezeichhete Linke gegen 
Koller die erſten Punkte. Hilmer Nieljen⸗Dänemart 
konnte dann im Dantamgewicht den erwarteten Punktfira 
enen Titel erringen. alchom⸗Deutjchland im 

Febergewicht gegen ben zäben BWorge Anberſen b6 
für ſeine echte aus und holte ſich eine klare xle 
Wie ein Wirbelwind zog Vübbers⸗Deutſchland mit cr 
trotz geſchtcter Wegt 1040 0 O —3— kommenden Schläͤae 

rotz geſchickter Veyteibigung binnehmen mußte, 
Ueber dem öichtgebringlen Saal lag rleſthe Spannuna, 

als Jalob Domabrgen⸗ Deulſchland un Arne Sande 
den Ring beſtlegen. Ser lange Däne hat durch den Auf⸗ 
ſtien zur Weltergewichtsklaſſe an Kampfkraft außetordent⸗ 
lich gewonnen. In enormem Dempo ariff er Über alle 
Nunden an, ſtach ſeine Linke und punktete bamit Domabraen, 
der mit 131 Pfund etwaßs ſett wirkte, knapp aber ſicher aus, 

Paub⸗Deutſchland ſchlun im Mittelgewicht Ludwigſen 
nach Punkten. Einen kurzen, aber bramatiſchen Verlguf 
nahm das neuerliche Zuſammentrefſen von Europameiſter 
Müller⸗Deutſchland und TDöhyar Peterſen, Nach kurzem 
Taſten landete Müller in der erſten Ritnde einen ſchweren 
Rechten, auf den der Däne bis 8 zu Boden mußtte. Es 
ſolgten noch weitere Nieberſchläge, worauf die Sekt nten 
das Handtuch warfen, Ganz überlegen ſchlua im er⸗ 
gewicht Michaelſen den Stettiner Jaspers nach Punkten. 
Das Geſamtergebnts des Länderkampfes war 538 für 
Deutſchland. 

Nachhlänge zum Welkmierſterſchafts⸗-Borkampf. 
Tunney war 14 Sekunden am Byden. 

Nach den übereinſtimmenden Meldungen aller „Zeitneh⸗ 
mer“, die bei dem Boxkampf Dempſey-— Tunney anweſend 
waren, und aller Privaißerſonen, die „Zeit U haben. 
iſt Tunney in der ſiebenten Runde einwandfrei 14 Sekunden 
nieder geweſen. Er hätte lle nach den allgemeinen Box⸗ 
regeln den Kampf und damit die Meiſterſchaft verloren Es 
iſt Dempſeys eigene Schuld, wenn er trotzdem nicht zum Sieger 
ausgernfen wurde. Denn Dempſey weigerte ſich zunächſt nach 
dem Niederſchlag, ver Auffarderung des Schiedsrichters, die 
entfernteſte Ecke des Ringes Wiliabis“n nachzukommen. Nach 
den Boxregeln des Staates Illlnois darf der Schiedsrichter 
aber erſt mit dem Zählen beginnen, wenn der ſtehende Boxer 
in vie entfernteſte Ecke gegangen iſt. Da durch Dempſeys an⸗ 
fängliche Weigerung fünf Sekunden verloren gingen, mußte 
alſo der Kampf troß der 14 Sekunden währenden Unter⸗ 
brechung weitergehen, denn der Schiedsrichter war rechtmäßig 

bei „neun“ angelangt, als Tunney wieder hochkam. 
Eine beſondere Ironie des Schickſals liegt darin, daß dieſe 

Reglung auf den ausdrücklichen Wunſch Dempſeys eingeführt 
wurde, der ſeinerzeit, nach dem Jeichl, gegen Firpo, beſchulv gt 
worden war, zu früh wieber losgeſchlagen zu haben. 

  

Franen⸗Fanſtballſpiele. 
F. T. Schidlitz wirb Beairksmoiſter. 

Am geſtrigen Sonntog kamen innerbalb des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und ⸗Sportverbandes Danzin die Endſpiele im 
Austeang Gashtsauheich um die Bezirksmeiſterſchaft zum 
Austrag. Die IJ. Mannſchaft der Freien Turnerſchaft 
Schidlitz ſchlua die J. Männſchaft der Freien Turner⸗ 
ſchaft Danz ig mit b52 35 Punkten. Schidlitz ſtellte die 
techniſch beſſere Mannſchaft und konnte verdient gewinnen. 
— Vorher traſen ſich im Ausſcheidungsſpiel Schidlitz II 
egen Schidlitz], bei dem die J. Mannſchaft mit 88:.78 
Unkten ſiegreich blieb. 

  

Oeffentliche Radfahrerverſammlung in Lablbude. 
Der Freiſtadtßezirt des Arbeiter⸗Radfabrerbundet So⸗ 

lidarität hat bis jebt das Hauntgewicht ſeiner Tätigkeit auf 
die Ortsgruppen des Kreiſes Großes Werder und die Nie⸗ 

ů cg Men Era e vergrohern, 
ſoll, jetht auch im Kreiſe Danziger G Arit den 
rabſportl Intereffenten genommen werden. Die Vor⸗ 
arbeiten o weit gediehen, daß am kommenben Sonn⸗ 
taa, dem 2. ober, nachmittags 4 Uhr, in Kaßlbude, bei 
Grablowſti eine öffenkliche Radfahrerverſammlung zwecks 
Grünbung einer S. ſtaltfinden ſoll. win die 
Grundlage der zukünftägen Ort e Peisgiten 
ten, ſollen die uümliegenden Ortf n vorläufig in bärſer 
Ortsgruppe vereinigt werben. r Referent bieſer Err⸗ 
ſammlung, S; ortgenyſſe Schröder (Danzig, 
„Zweck und Hlele ber Arbeiter⸗ r egung. 
Forer ber Rablabrer iſ es erwünſchi. bag ſeder 
ahrer ſich bieſen Vortrag anhort. 

Veſterreich gewlunt den Handball⸗Eünderkempf, 
Deutſchland in Halle knapp 8:6 (S: 0) unterleghen. 

Die deutſche Mannſchaft findet in der erſten Vtertel⸗ 
ſtunde gar nicht zuſammen. Oeſterreich von Beginn überlegen 
Und erzielt in der 17, Minute das erſte Tor. Obwohl dann 
Deutſchland etwas beſſer wurde, hat der Sturm leine Erfolge 
aufzuweiſen, vielmehr gelingt es den Gäſten vom Donauſtrond 
das Reſultat bis zur Pauſe auf 50 zu erhöhen. 

Nach Seitenwechſel war die deutſche Mannſchaft wie um⸗ 
gewandelt und zelgte ein fabelhaftes Können. den erſten 
8 Minuten warf ſie in 24 ſlans gen Abſtämden vier Tore, ſo 
daß bas Ergebnis auf 5:4 ſtand, In dieſer Zeit war ſie den 
Oeſterrelchern weit überlegen. Die Gäſte vermochten ihr nicht 
den Widerſtand entgegenzuſetzen wie in der erſten eit. 
In Fen Sut at es ihnen das Reſultat auf 8:5 zu erhöhen. 
In den Schlußminuten liej die deütſche Mannſchaft n⸗ als 
ur höchſten Form auf, alles glaubte, daß ſie vden Ausgleich 

ſcha ube ebmts 8 W ſür Beß reich. 2000 ju perſ Tor. 
tußergebnts 8 5, für Heſterre juſchauer verfolgten 

das intetefſante Spiel mit großer Begeiſterung. 

England gewinnt den Schneiber⸗Ponal. 
465 Kilometer in her Etande , Ein neuer Geſchwindthnketes⸗ 

Bei dem Luſtrennen um den Schneider⸗Pokal, das am 
Sonntag wegen der ungünſtigen Witterung verſchoben und 
am Montaa ausgetragen wurde, ſiegte der engliſche Leut⸗ 
nant S. M. Nebſter, der mit ſeinem Rennhydroplan eine 
mittlere Stundengeſchwindigkeit von 4557282 Kilometern er⸗ 
reichte. 

Der enaliſche Flieger Kinkead erreichte in der dritten 
5 Kilometer und Runde eine mittlere Geſchwindigkeit von 

402 Meter. Er bat damit einen neuen Weltgeſchwindig⸗ 
keitsrekord aufgeſtellt. 

  

Swninsbers ſchlägt Luck 7:2 [ü: h. 
Das Fußball⸗Städteſpiel um den Oſtmarkenſchild in 

Königsberg ging bei denkbar ſchlechten Witterungsver⸗ 
hältniffen von ſtatten. Es wurden keine nennenswerten 
Letſtungen geboten. Bereits in der 10. und 17. Minute kam 
Königsberg zu ſeinem erſten Tor. Bald kam auch 
Lyck zum Ehrentor, In der zweiten Hälfte d tels waren 
die iosberger ſtändig überlegen und ſchoſſen ihre Tore in 
ſaſt Dasere en bſtand. Das 6. Tor für n die Vocke war 
ein Sel von Luck. Vald danach kamen die Locker zu 
ibrem zweiten Tor. Nach dem 7. Tor von Königsberg gaben 
ſich die Autereſſe käaum noch Mübe, und ſo verlor das 
Spiel an Intereſſe. — 

25Kilometer⸗Laufen in Hirſchbern. ů——* 
Das am Sonntag vom Sportverein Germania⸗GHirichberg 

veranſtaltete 25⸗Kilometer⸗Bahnlaufen litt ſehr unter der 
ſchlechten Witterung. Als Sieger ging der Berliner Brauch 
vom Polizeiſportverxein in 1:03.00 vor Röber⸗Chemnitz 
in 1:835: 03,8 und Häbner (Siemens⸗Berlin) in 136:837 
hervor. Schneider⸗Hirſchberg gab auf. 

Grunewalbreunbahn. ů 
In dem am Sonntag auf der Grunewaldrennbahn zum 

Laenei 34 angten Rheinlandpreis ſiegte Hödur vor 
ampo 8. — 

—.—2—————————. ——— 

Verkehr im Haſen. 
Eingang. Am 283. September: Deutſcher D. „Hanſa“ 

(28200 pon Nykiöbins, leer für Skand. Levante, Weichſel⸗ 
bahnhof: deutſcher D. „Siegmund“ (1081) von Stettin, leer 
für Morris u. Co., Weichſelmünde; ſchwed. M.⸗S. „Roſa“ 
(124) von Lnjekiel mit Steinen für Arxtus, Schellmühl; dän. 
D. „Ellen, (444) von Pembrakebock mit Alteiſen für Behnke 
u. Sieg, Hafenkanal: deutſcher D. Bracke“ (886) von Ham⸗ 
burn mit Gütern für Behnke u. Sieg. Freibezirk;: dän. D. 
„Bornholm“ (500) von Fredericia, leer für Shaw Lovell u. 
Sons, Weichſelmünde; deutſcher Schl. „Herkules“ (54) mit 
den deutſchen Seel. „Rhein“ (616) und „Main“ (645) von 
Hamburg, leer für Artus, Weſterplatte; deutſcher D. „Anne⸗ 
lieſe“ (410) von Lübeck, leer für Reinbold, Weichſelmünde: 
ſchwed. M.⸗S. „Wandia“ (80) von 
windt, Weſterplatte. 

Ausgang. Am 3. September: Deutſch. D. „Hermann 
Bonekamp“ (583) nach Wiborg mit Koblen: dän. D. „Borg⸗ 
hild“ (431) nach Kopenbagen mit Kohlen: deutſch. D. „Fanal“ 
(299) nach Struer mit Kohlen; ſchwed. D. „Kijell⸗ (68⸗) nach 
Gotenburg mit Kohlen; dän. D. „Wpr. Thb. Malling“ (1155) 
nach Aahus mit Koblen; norweg. D. „Knud Skaluren“ 
1399) nach Skien mit Kohlen; 
Antwerpen mit Holz. 

. Die nene ruſſiſche Zuckerkampaane. Am 1. Oktober be⸗ 
ninnt in der Sowjetunion die Gewinnung von Raffinade⸗ 
zucker. Insgeſamt werden in der neuen Zuckerkampagne 
14 Fabriken in Betrieb ſein gegenüber 15 im pprigen Jahr. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen 
Danzig, 26. 9. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,07. Danziger Gulden 

„Dansiger Produktenbörſe vom 24. Sertember 1927. (Amt⸗ 
Weizen (128 Pfund) 18,50—18,65 G., Weizen (124 Pfund, 

G, Weizen (125 Pjund) 11,25—11,75 G., Roggen 11,75 G., 
2—41,50 G., Braugerſte 1 12,25 G., Hafer 
kleine Erbſen 159.—17.00 (8., Viktoriaerbſen 
Harüne Erbien 2.60—26,9 G, Roggenkleic 

leie, grobe, 8,50 G. 

  

  

   

            

  

50 Kilogramm wagaonfrei Dansia.] 

Stockbolm. leer für Gans. Arbeiter⸗Sängerbund, Danzia. 

dentſch. D. „Käte“ (903“ nach   
(Großhandelspreiſe per 1 

   DVDersamumfrumnes     
Sſn, Volkstagsfraktian. Dienstag, abends 7 Uhr: Frortiows⸗ 

ing. 

Freie Turnerſchalt Danzig. Futzball⸗Abteilung. Am Diens⸗ 
tag, dem 27. September, abends 674 Uhr: Abteilungs⸗ 
verſammlung im Werftſpeiſebaus. Der Obmann. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig. Heute, Diens⸗ 
tag, abends 7 Uhr, findet in der Wohnung des Gen. 
Thomat (Kampfbahnp eine wichtige bezirkstechniſche Aus⸗ 
ſchußſitzung ſtatt. Das Erſcheinen jedes einzelnen Funk⸗ 
tionärs iſt Pflicht. 

Mittwoch, den 28. Sep- 
tember 1027, abends 7 Ubr, in der Schnle Kehrwiehergüſſe 
Sitzung des Gauvorſtandes und der Bereinsvorſitzenden. 

S. P. D. 19. Bezirr (Lanental). Mittwoch, den 28. Septem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, im Lokale A Werietz wichtige Mitglieder⸗ 
verfammlung. 1. Neuwahl von Bezirksvorſtandamüigliedern. 
2. Vortrag des Abg. Gen. Joſehh. Thema. Die Bebeutung 
der 15 taoswahlen. 3. Bezirtsangelegenhenen. Genoſſen 
und Genofſinnen, der Wahltag rücßt immer — Heran, 
Porbes lich das Erſcheinen aller Mitglieder gend er⸗ 

rderlich. 
Dentſcher Arbeiter⸗Schachbund, Kreis Die Ver⸗ 

einsvorſtände werden dringend erſucht, die Programm. 
anmeldungen ihrer Vereine für die Werbewoche umgehend 
einzureichen. Die Anmeldungen müſſen ſpäteſtens 
bis zum 1. Oktober 1027 an die Kreisſpielleitung einge⸗ 
ſandt ſein. Ferner wird um möglichſt vollsählige Beteilt⸗ 
Daueß an der Werbeveranſtaltung (Geſellſchaftsturnter 

nzig—Zoppot) am Sonntag, dem 2. Oktober, vormit⸗ 
tags 10 Uhr, in Oliva, Lokal Wuldhäuschen, erſucht. 

SPD. Langenan. Donnerstag, den 29. September, abends 
7 Uhr, im Lokal Jeremias: Mitgliederverſammlung. Vor⸗ 
trag des Abg. Gen. Fiſcher. Thema: Die kommende Volks⸗ 
tagswahl. Verſchiedenes. 

ShD. Schönſeld. Donnerstag, den 29. September, abends 
7 Uhr, im Lokal Böhling: Mitgliederverſammlung. Vor⸗ 
trag des Abg. Gen. Beyer. Shema: Die kommende Volks⸗ 
tagswahl. Verſchiedenes. — 

U Sänger⸗Vereinigung, Zangfuhr. Geſangſtunden, finden von 
* jetzt ab für Kinderchor 57 Uhr, für Männerchor 626 Uhr jeden 

Montag ſtatt. Donnerstag für Frauenchor 7% Uhr. — 
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